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Ziur Geschichte der Clunıiazenser: epın, L, valeur hıstorı1que du quatrıeme W ap LOFT, Diıie ellung Kursachsens und

Geschichte der Clun1iazenser-Klöster vangıle Vrede) hılıpps VO. Hessen 7 U. äuferbewegungder W estschweız bıs ZU. Auftreten
(ddier Zıisterzienser Albers, Manuale dı propedeutica stOor1ca aulus

’ Das Necrologium des Clunilia- (Meıster). 11 Naturphilosophie es
Juris electazenser-Priorates Münchenwiler (Linne- J Lehrbuece der Dogmengeschichte

Molıtor,
(Böckenhoff)

Relig1iosi capıta
orn Band. Au:  s ger. Neoconfessarıus practice instructus,h La relıgıon assyro-babylonı:enne GÜ Lehmkuhl. Koc(Hehn Lake, The early days of Monasticism

oun os (Petrıdes). Waılhelm, Das eleben. 29, Aufl Koc.ere m18S, Das er der babylonıschen Kleinere MiıtteilungenAstronomıie. Aufl. (Hehn D au (1583—1652) Jugıe) Bücher- und Zeitschrıftenschau

Zur Geschichte der Cluniazenser. hat noch manches Beachtenswerte herausgeholt : Er

gger, Bonaventura, Dr t.  eo Geschichte der C
konstatiert das allmähliche W erden der Kongregation, be-
urteilt ıhr Fıngreifen 1n dıe Verwaltung der einzelnenniazenser- Klöster in der W estschweiz bis Ar Ahuf: K löster, geht den Bezıehungen der Klöster den Bıschöfen,treten der Zisterzienser. |Freiburger Hıstorische Studien.

Fasc. II1] Freiburg (Schweiz), Universitätsbuchhandlung, den burgundischen Königen, dem Adel, dem eelsorg-
1907 E 251 W 8°) klerus nach un gyestaltet überhaupt seıne Untersuchung
Schnürer, Gustav, Das Necrologium des Cluniazenser- ZU eıner allseıtigen (Greschichte jener Klöster AdAUS. Vıelleicht
Priorates Münchenwiler (Villars-Les Moines). | Col- hätte C: MTG die Statistik noch eIN1gZES gewiınnen können
lectanea Frıburgensia. X] Ebd 1909 (XXXILV, 155
OT, 80 Facsım.).

und War dUus den Namen der Insassen für dıe Zugehörig-
keıt Adel (vgl jetzt: OYyS Schulte, Der Adel und

In dem gewandt geschrıiebenen Buche E.ıs sınd die deutsche Kırche 1m Mıiıttelalter. Stuttgart 1OL1O,dıe Abschnuıtte über dıe ründung der westschweizerischen 159) FE Aaus der ahl der Patronate und inkorpo-Klöster (S 0— 568) und ihre Baugeschichte S 225—36)) rierten Kirchen für den INIIU. der Mönche auf dıie
VO  > mehr okaler Bedeutung. IDıe Kapitel über dıe wirt- Seelsorge.
schaftlıchen erhAältnısse (S 151—181I) un dıe Urgani- Um dıe ben besprochene Arbeit fördern, hatte
satıon der einzelnen Priorate und dıe Tätigkeit ıhrer Be- Schnürer den erf. auch auf en schon VO. Sackur be-
wohner (S 182—224) geben jedoch schon bedeutsame Nnutzties Nekrologium (Delisle, Inventaire des MAaNUuSCY1LLES
Gesichtspunkte tür dıe Beurtellung der clunı1azensischen de /a biöliotheque nalonale, Fonds de Cluny Nr 126) auf-
Bewegung un iıhren Einfluß auf dıe kKeformbestrebungen merksam gemacht, das letzterer dem Cluniazenser-Priorate
seıner JLage Die 308 Kıinrichtung der Klosterfamilie, Viıllers, 1Özese Besancon, zuschrieb. gger erkannte be-
das große Übergewicht, welches das un dıe Filege relıts, un Schn beweist ausführlich, daß dıe Hand-
der eigentlichen Aszese gegenüber der Handarbeit, der schrift nach Münchenwiler bel Murten gehört. Jetzt edıert
wıissenschaftlichen Betätigung und der usübung der Seel- S1Ee Schn mustergültig. In der Kınleitung x1bt ıne
OI! hatte, zeiıgen deutlıch, daß das eigentliıche Ziel der eingehende Beschreibung und krıtische Untersuchung des
ewegung LLUT dıie innere Reform des Benediktinerordens Ms Es ıst angelegt, S: folgert CI, und ZU. größten
War Dieses treben führte, wıe dıie Krörterungen über Teile geschrıieben O1l einer Benedıiktinerin der Kongregation,die Beziehungen /AUER kırchlichen Hierarchie S 70—112) SeNd1S mıt Namen. Sıe hat 1Ine ältere V orlage be-
noch mehr erhärten, VOoO selbst ZU  — Unterstützung aller n  ‘9 dıe Namen der Vorlage nach der kKangstellung Ckırchliıchen KReformideen un besonders AIr starken Unter- ordnet und ihre Arbeıt LITO abgeschlossen, S1Ee
ZUung der Keformbestrebungen des Papsttums. Die CNZEC 1eselbe dem Männerpriorate Münchenwiler übergab.Verbindung der Cluniazenser mıt om wurde noch be- Hier machte 199028  - einige Nachträge den 1 otenroteln,sonders dadurch gefördert, daß dıe Klöster 1ın den Schutz welche sıch noch: vorfanden. Elsendis hatte dıe Seıiten
des päpstlichen tuhles T WarIrell un St. Peter VOL oben nach unten ın ıne breıtere Kolumne, welche
ihrem Patron erwählten. 1rotz dieser innıgen Beziehungen für dıe Namen der eigentlichen Mönche bestimmt Wadl,
uuım Stuhle wußten die Mönche während des Investitur- un 1ın ıne schmalere für dıe Familiaren eingeteilt. Den
streıtes iıhr Ireundlıches Verhältnis ZU den deutschen Kaisern Mönchen us uny selbst War dann der obere rößereauifrecht erhalten, ohne daß auch dıe strengere Kıchtung LTeıl der Seıite vorbehalten, und davon geschıeden wurden
ihnen Vorwürfe machte. Im wesentlichen haben WITr ın unten andere ote Aaus der Kongregation aufgezeichnet.der Kınzeluntersuchung ıne Bestätigung der Ansichten Bel den en Kıntragungen konnte I1aAllı vielfach den
< Albers, al und anderen über den harakter der Plan nıcht innehalten, und wurden dıe Namen der
interessanten NIönchsbewegung. Aus den dürftigen Quellen Kongregationsmitglieder mıiıt denen der Mönche AUS unYy
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vermengt. Der Herausgeber hat dıe ursprüngliche AnNn=- ach eıner knappen Charakteristik der Hauptperioden
der babylonisch-assyrıschen Geschichte VO  > ihren erstenJage des Nekrologs nach Möglichkeıit beibehalten, auch

dıe Scheidung der Namen durchgeführt, überhaupt alles Anftfängen bDıs u Ende des neubabylonischen Reiches

getan, UrC. seine Ausgabe für dıe Rekonstruktion (S 1—31) behandelt dıe relig1ösen orstellungen
der Babylonier 1M Allgemeinen (S 37—00), danndes verloren EZANSCHECH Nekrologiums VO uny bedeut-

Fingerzeige geben Wen Hypothesen Schn.s dıe Hauptgestalten des babylonisch-assyrıschen Pantheons
EeELiwas ausführlicher Kevue passıeren lassen S 05—1 .}über dıe Entstehungszeıt un die I} Ausgestaltung

der Hs muß In  z zustimmen. Die dre1 folgenden Lektionen entwickeln dıe Bedeutung
hat ine Reıhe VO Namen zusammengestellt, der (3ötter 1mMm en des Menschen, un wırd -

die miıt einem ”  t“ bezeichnet sind. Von dieser Beigabe meınt nächst das Verhältnıs des (jottes Z seiner tadt, deren
ST ‚„daß s1e uns eın Rätsel aufgibt, dessen Lösung eiınen gewissen
Wert haben dürfte‘‘. ach manchen Erwägungen kommt er Gründer, KöÖnıg, Schützer und Bewohner 6 ist, besprochen

(S 121—145) Es folgt eın Kapitel über dıie (ötterdem Schlusse, da „tumba“, „tumbatus“ deuten sel, dalß
darum alle dıe Träger der miıt bezeichneten Namen 1mM Kloster und dıe Könige, dıe gyöttlıchen Ursprungs sSınd, als Sigits
begraben selen. Das ware eıne sehr große Zahl, und zudem erg1bt halter der (3öÖötter auf Krden ihr Amt ausüben un selbst
sıch eiıne gEWI1SSE Schwierigkeıt für den einen Stifter VON München-
wiler : Geraldus, der ach der Eintragung der Elsendis in Cluny als deıifiziert werden (S 146—179). Auch dıe gygewöhnlichen
Mönch gestorben 1st. Ich glaube, daß F ın „tabula“ erganzen Sterblichen sınd VO ihrer (Geburt bıs ZU. Tode QUAdllZ In

die and der (3OÖtter egeben (S 1 80—210). Der Brl.1st. Es ist hıs auf den heutigen Tag Sıtte, da in en Sakristeien
der Klöster dıe Namen der Toten, deren 1n besonderer emorıe versiumt nıcht, dıe tiefe Religiosıtät un Gottesfurcht der
gedacht werden soll, auf eiıner 'L aftel verzeichnet sind. Vielleicht alten Babylonier entsprechend hervorzuheben. Daß auch
geben dıe Consuetudines einen näheren Hınweis. Die für die
Deutung für fumba VO Schn beigebrachten Gründe behalten dıe Moral nıcht VOIN der elıg10n losgelöst, sondern Yalız
uch beı der Ergänzung tabula iıhre Geltung. Die Beifügung V Ol dem edanken dıe (sottheıt durchdrungen lst, 1ST
des ware das Resultat eiıner Vergleichung zwıschen Memuorien- selbstverständlıich. Besonders dıe Verletzung der Gerechtig-
tafel und Nekrolog. Von den kleineren, 1m Anhange gedruckten, keıt zieht dıe Rache der (Götter ach sıch (S 1—244Beilagen ist interessant dıe ersion der sibyllinischen Prophetie / wel Lektionen über dıie Kultusgebräuche (Gebet undauf den Könıg Ludwiıg VII Schn g1bt eiıne beachtenswerte
Interpretation. Zu den orten: qur dAivısıt AQUAS fAuminis, ul Opfer) und dıe Kultuspersonen beschließen die AÄus-
transırent DET EasSs möchte ich hinweısen auf Reg. 2, (Jos 4'‚ führungen (S 245—305) Auch che Babylonier en
l e1n ihrer kKelıgıon hre edelsten [deale verkörpert.
Paderborn. LANNEDOLCN. AaUuSs den Anschauungen der Babylonier selbst herausge-

gebene Darstellung wıirkt 1ın ihrer Unbefangenheıt un:
Gerechtigkeit auch gegenüber ci1esen Heıden ungemeınDhorme, Paul, des freres precheurs, La religion aSSVYTO- sympathiısch und unterscheıidet sıch vorteilha: VO  >

babylonienne. Conferences donnees I’Institut catholıque
de Parıs. /Etudes palestinıennes ei orientales ]. Parıs, Vıctor jenen Zerrbildern, dıe LLUT MUTeC nlegung eInNes Yalız
Lecofire, Gabalda Gie:; I9I10 (ZUL, 319 8°) Fr 3550 fremden Maßstabes dıe relız1ösen Anschauungen jener

alten Kulturvölker möglıch werden. Ihre tiefe relig1öseDiese Übersicht über dıe assyrisch-babylonische Relıi-
g10N möchte ich als Supplement agranges > E’tudes und sıttlıche Anlage bestätigt, WCI1LLL es nötıg wäre, dıe

Aufl Parıs 1905 be- Worte des V ölkerapostels Rom ZylSUur les reli210NS SEMULGUES « (2
trachten, dıe S1Ee hinsichtlich der Anschauungsweılse e  er V orlesung sınd separat reichliche I.ıteratur-
un: der KEinteilung des Stoffes mannigfach erinnert. Der nachweise beigefügt, dıe bel der drıtten Lektion auf 370

Nummern anschwellen. Den Schluß machen den (5@erf bemerkt, schmeichle sıch nıcht, das weıte (ze-
bıet der relig1ösen Ideen be1 den Babyloniern und Assyrern brauch erleichternde abellen.

Miıt der Zusammenstellung VO Einzelheiten An inan sıchvollständıg erschöpft haben, aber ıst ıhm zweıfellos
be1ı einem großzügıg geschriebenen Buche nıcht abgeben. Es

gelungen, eın wahrhelitsgetreues Bıld der elıg10n der legt in der Natur der Säche, da iın einem solchen nıcht selten
alten V ölker des 7 weıiıstromlandes entwerlien. Dıesen Ansıiıchten ausgesprochen werden, dıe nıcht jeder Fachmann teilt
Krıfolg verdankt einem doppelten Umstande: daß der die wenıgstens ın gelassen wünschte.

dıe Mythologıe, Wahrsagereı und Zaubereı nıcht 1n 27 ist Tiglatpılesar statt ILL, 96 Anu ‚dieu
supreme‘ IesEN: 18 sollte Rim-Sin l’Ariok de la Bıble,den Vordergrund stellt, sondern die wirkliche Relıgion, ebenso 298 das neben tertu eingeklammerte ET 17 wenigstens

dıe Beziehungen zwıschen (Jott und Mensch, W1e€e S1e sıch noch näher erklärt seın; dıe sıieben bösen Geister, VO
denen 43 die ede 1st, werden NUr verständlich,dıe Babylonıer un Assyrer vorstellten, Aaus den relıg1ösen

Urkunden LA erheben sucht, daß die relıg1ösen iINan dıe Bedeutung der Siebenzahl bel en Babyloniern kennt.
Ideen jener V ölker nıcht 1ın das Prokrustesbett ırgend kKeligionshistoriker W1€e T’heologen werden dem -

ermudlıchen erl für seıne schöne (sabe Dank und AAyeines relig1onsgeschichtlichen Schemas eingezwängt, sondern
dıie Quellen möglıchst selber sprechen Jäßt, indem das erkennung nıcht VErSAaSCH.
reichlichst vorhandene Materıal Nnur nach allgememnen (16- ürzburg. ehn
siıchtspunkten zusammenfügt, daß der unmıiıttelbare Eın-
druck der Texte gewahrt bleıibt. Der erf ist Urec. 1ıne Jeremias, LEXT l Dr. Alfred, Pfarrer Priıvatdozent der
€l assyrıologischer Spezlalarbeiten rühmlıch bekannt un Universıiıtät Leipzıg, Das Alter der babylonischen SIro

Mıtmıt der relıg1ösen IL.auteratur besonders vertraut; Ööfters konnte nomie. erweıterte Auflage. L5 Abbildungen un
astronomischen Zeichnungen, Unter Berücksichtigung der Hrauf die ONn iıhm herausgegebene Sammlung relig1öser wiıderung VO Kugler Im Kampfe den

Texte (Choix de e xXLes religıeuX assyro-babylonıens. Parıs Alten Orient. Wehr- und Streitschriften, hrsg. VO Jerem1as
007) verwelsen. uch dıie sonstige Literatur ist leißig und W ıinckler, 3 ] Le1ipz1g, Hinrichssche Buchhand-

lJung, 1909 (92 8°) 1,50verwertelt ; daß alle Spezlallıteratur herangezogen wäre,
kann a 1n einer solchen gedrängten Übersicht nıcht Wiıe schon der 1fe. anzeıgt, unternimmt Jere-

m1as 1ın dıieser Auflage nochmals einen Waffengangwohl verlangen.
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spezle Kugler, dessen Werk »Stern- (L’orizine du quatrıeme Evanzile, Falls: I100/, vgl eol
kunde und Sterndienst In Babel« (vgl Theol K - Revue I1OIO, Sp. E Z hat Jetzt Ine stattlıche WEeIl-
AL 19068, 35300 ff.) dıe Auflage dieser Streitschrift (vgl bändıge Abhandlung über den gyeschichtlichen Wert des
e Revue Die moderne krıtische19@9‚4 14 ff.) ın der Hauptsache schon vierten KF, vangeliums folgen lassen.
gerichtet Schule, deren Ideen sıch O1SY vollständig eigen NSKugler hatte inzwischen 1m » AnthroPOS« (1909) 477 —499 macht hat, leugnet bekanntlıch den geschichtlichen Charakter
unter em Titel » Auf den Irümmern des Panbabylonismus«dem ın der Aufl VO gemachten Versuch, das hohe Alter des Johannesevangeliums. ach ihrer Ansıcht sSınd dıe
der babylonischen Astronomie eine scharfe Erzählungen des Kvangeliums keine wıirklichen Begeben-verteidigen,Zurückweisung wıderfahren lassen un insbesondere die '0- heiten Aaus dem Leben Jesu, sondern VONN dem V erfasser,
nomische Ausrüstung des erft. bedenklich bloßgestellt. be- ZU Teıl mıt Benutzung des Synoptischen Materials,merkt, be]l em „autoritatıven Auftreten‘‘ selnes Gegners se1l relig1ösen Lehrzwecken freı komponierte Allegorien,1INan berechtigt, „„doch klare Begriffe und Schlulfolgerungen auf
dem Gebiete der elementaren Sternkunde überhaupt und eıne denen die nachfolgenden Reden dıe Erläuterung bılden.
verständige Würdigung der bisherigen Erforschung der babylonisch- Da ine solche Auffassung des vierten Kvangeliums VO
assyrıschen Astronomie nd Astrologie insbesondere erwarten. selbst ZANT: eugnung des apostolischen Ursprunges Fuhrt,Statt dessen begegne ARQ! zahlreichen Stellen der LIUT 64
UOktavseiten umfassenden Schrift einer derartigen Unkenntnis nd hatte epin bereıts beım Nachweis der Echtheit den

geschichtlichen Charakter betont (L’0rig. 430-—474)Verwirrung, da 1an sıch staunend frage, WI1€ ıhr ert. NUr
In seinem neuesten uC bletet Gr ulLs 1ıne umifas-WaASCNH konnte, damıit AR die Oftentlichkeit treten‘‘ (Anthropos478) Daß K für den 1a dıe Frage selbst, wıe sıch auch Aaus sende Untersuchung des en Kvangeliums auft dıeder Überschrift seliner Eolemik erg1bt, bereıts erledigt WAar, geschichtliche ahrheı se1INnNes Inhaltes. Der TSTte Leılschonungslos om Leder ZO9, hatte um eıil seinen Grund 1n

eliner Rezension des Medikohistorikers B Qefele, 1n welcher behandelt dıe erzählenden erıkopen, der zweıte dıe
ehrenrührige Insınuationen enthalten W aien. Diese en und cdıe dogmatischen een. In der Besprechung
Rezension hatte beifällig zıtlert, aber, wıe bereıts schrift- der erzählenden Perikopen hat sıch nıcht dıelıch mitgeteilt hatte und 1ın dieser Schrift wliederholt, „eine Z Keihenfolge 1m Kvangelium gehalten, sondern dıeselbenstimmung Oefeles persönlichen Auslassungen hatte ıhm völligtern gelegen. In eıner wissenschaftlichen Diskussion diese uch 1n folgenden sechs apıteln zusammengestellt : Die
nur A erwähnen, würde C für taktlos gehalten haben‘‘ (S Wunderberichte mıt symbolıschen Bezıiehungen (Brotver-Anm I) selbst befleißigt sıch ın dieser „Streitschrift“‘ eines mehrung und Wandeln auf dem Meere, Heıilung des
durchaus ruhigen und vornehmen Tones. Blındgebornen, Auferweckung des Lazarus). 11 Die

achlıc gılt der Auflage, W d!  N WITr bereıts O1l Wunderberichte ohne symbolische Bezıehungen (Verwand-
der ersten gesagt haben Es ist 0O nıemand bestritten, lung VO W asser In Weın, Heilung des Sohnes des kÖön1g-
und mehr kann auch dıe VO 1 Vorwort teilweıse aD lıchen Beamten, Heilung des (xıcChtbrüchigen VO Bethesda).
gedruckte anerkennende Rezension des Chronologen Mahler HeR Die anderen Begebenheıten Anfang der öffentliıchen
nıcht zugeben, daß dıe Babylonier schon ın den ältesten Wirksamkeit (dıe verschıedenen Zeugn1sse des 1 äufers,

DieZeıten eıßıge Beobachtungen des gestirnten Hımmels erufung der ersten Jünger, Tempelreinigung).
nıcht bloß für astrologische Zwecke, sondern auch DA (+6- Begebenheiten AIn Ende der öffentlichen Wirksamkeit
winnunNg fester Grundlagen für dıe Kıntelung des Kr (Salbung Bbethamien, Kınzug ın Jerusalem, Fußwaschung
enders machten. Alleın inschriftliche ewelse dafür, daß und Ankündigung des Verräters. Die Leidensgeschichte.

VOT dem a  E V, CCHT 1n eine eigentlıch AL Das Begräbnis un dıe Auferstehung. ıne Grup-
wıssenschaftliche Astronomie xaDb, VELIMAS auch Jetzt plerung nach sachlıchen Gesichtspunkten ist LLUT 1n den
nıcht beizubringen. Wenn jedoch hofft, daß solche beıden ersten apıteln erfolgt, S1E äßt sıch auch für
Nachweise noch efunden werden, werden sıch zweıfel- alle Perikopen des vangelıums nıcht durchführen. Darum
los auch seline derzeitigen Gregner Ireuen, sıch diıese hätte der erf. besser dıe Reihenfolge des KEvan-
offnung recht bald erfüllen sollte Es darf och bel- eliums beıbehalten Durch dıe Verbindung der einzelnen
gefügt werden, daß Clas hohe Alter der babylonıschen Begebenheiten ach ıhrem zeıtlichen Zusammenhang hätte
Kultur SOWI1E dıe Bedeutung derselben ür das IL u11$s In seiner DNarstellung eiINn mehr abgerundetes iıld
Altertum unabhängıg ist VO. der rage nach dem Alter des Lebens Jesu nach dem vierten Kvangelisten geben
der babylonischen Astronomıie, dıe 16H608 ıne Seıte jener können, während S manche Kreignisse AUSs ıhrem O
Kultur darstellt. Denn Wiıncklers und Jeremlas’ ASfal« schichtlichen Zusammenhang herausgerissen Siınd.
mythologisches Systen, das als Grundlage jener Kultur Beı der Untersuchung der einzelnen Perikopen auf

iıhren geschichtlichen Charakter wendet sıch der Verf iınJenseılts der Zeıten ausgebildet worden und über dıe 108
rde gewandert seIN soll, der „Panbabylonıismus“, wırd erster Linie LOISy, der ın seinem Kommentar alles
wohl immer der inschriftlichen Bestätigung harren. zusammengetragen hat, 5Wa SCHCH dıe Geschichtlichkeit

Wü1jbllrg. ehn des vierten Kvangeliums gesagt worden ist und gesagt
werden kann‘“. Aber auch andere Vertreter der radıkalen
ichtung W1e Reville, OL, SCOF; Strauß, Pfleiderer,

epin, La valeur historique du quatrieme Evangile. W eızsäcker, Jülicher, Schmiedel, Holtzmann werden
vol Paris, Letouzey ei Ane, I9IO (ÄlL, 648 ; 428 12 berücksichtigt. Dıie Kriıtık, dıe der erl den IdeenFr. Loisys übt, ist recht gründlich. Er zeıgt, daß dıe erzählenden
Unter den französischen Fxegeten, dıe In den etzten Perikopen 1mM daNzZCH W1e ın den Eınzelheiten der rein

Jahren LT Abwehr der Kvangelienkritik Loisys geschrieben allegorisch-symbolischen Auffassung dırekt wıderstreben, die
haben, nımmt epin dıe erste Stelle e1n. Ihm ebührt Krklärungsversuche Loi1sys YAdE den phantastischsten Deu-
das Verdienst, dıe Ideen Loisys über das vierte Van- Lungen führen. Die Eınwände und Bedenken, dıe AUS
gelıum einer eingehenden Prüfung unterzogen en den zeıtgeschichtlichen Verhältnissen, besonders AaUus der
Seiner vortrefflichen Untersuchung der Kchtheitsfirage Darstellung der Synoptiker, dıe Greschichtlichkeit
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vorgebracht werden, sınd geschickt zurückgewlesen, dıe Ddeeberg, Reinhold, Protessor ın Berlın, eNnrDuc der
zahlreichen Momente, dıe DOSIELV für den geschıichtlichen Dogmengeschichte. Band Dıe Anfänge des Dogmas
Charakter sprechen, sorgfältig hervorgehoben. 1mM nachapostolischen un: altkatholischen Zeıtalter. Zweite,

durchweg NCUu ausgearbeitete Auflage. Leipzig, DeichertscheRBe!l der Behandlung der Keden weıst Lepın zunächst Verlagsbüuchhandlung Nachf., 1908 (X, 5 /0 55 ö4 O 12,40.den gyeschichtliıchen Rahmen derselben nach und bespricht
dann den Stil un das lıterarısche Verfahren des van- Seeberg bezeichnet diese L1EUEC Auflage se1ıner Nogmen-

gyeschichte als „eIn durchaus TE erk, das mıt demgelısten. Die hauptsächlichsten, den KReden des Kvan-
gelıums eiıgentümlıchen Ausdrücke und Ideen W1€e Kleisch alten den ‚Lıtel, dıe Fıntellung und dıe (j;rundan-

schauung gemeın hat““ (S IIL) W er dıe Auflage &C tmun Geist, Welt,; Jıcht un Fınstern1s, Auferstehung, C7e- lesen hat, wird dıes bestätigen mussen. Dort konnteriıcht, ewlgeESs en werden eingehend auf ıhren VO.  -

Jesus stammenden Gehalt geprült. Auch Fragen, Inwl1e- über eine Skızze kaum hinauskommen, der weıtschichtige
Stoff War auf dıe äußerst zulässıge orm ZUSAaDMINCHSC-weıt das Kvangelium un seiıne Ideen OIl der Entwicklung

der chrıistliıchen Kırche und iıhren Bezıehungen ZUI11 drängt. selbst hatte dabeı e1In (sefühl des Unbehagens,
Judentum und römıschen Staate beeinflußt worden se]len, weshalb ß VOIL IWa LO b AUuSs se1iner allzu oroßen

eserve heraustrat und eELIwAS mıtteilsamer wurde. Kınhat der Verf. ın den Bereıiıch selıner Untersuchung hınem-
SCZURCNU. Das letzte Kapıtel ist der Logosidee und ıhrem eNTDUC. schreıben Jag 198881 vieles näher als 1n

erNDuUC. das zeıgt Cıe HO Auflage. DIie geschichtlichEinfluß auf dıe johanneische Darstellung Chrıstı gewıdmet. treiıbenden NMLomente sınd 1M allgemeınen lebendig 185aAuf KEınzelheiten näher einzugehen, möchte bel dem
Umfang der behandelten Materıe weıt führen. In Darstellung gebracht,; ohne daß jedoch dıe Stabilıtät und

Tenazıtät der Dogmen dabeı ıgynorıert würden. Dazumanchen Punkten, chronologıschen, topographischen verfügt über 1ıne glänzende Uıktion, dıe zuweılen dıeFragen, Umfang des spezıfisch Johanneıschen 1ın den keden,
werden dıe Ansıchten auseinandergehen. Auch wırd Wärme tfühlen Jäßt, mıt welcher der Lehrer seine Hörer

tesseln eiß In der äußeren Anlage unterscheıdetINa  — Al verschıedenen Stellen einer anderen als der VO
Verf. gyebotenen KErklärung des evangelıschen Lextes den sıch S.s kaum VOL den übrıgen ; das 1st selbstver-

ständlıch ; zumal sıch bereıts eın In der (eschichte be-Vorzug geben. Seiner Hauptaufgabe, LO1sSy gegenüber gründetes Schema herausgebildet hat Neu ist dıe Aden geschichtlichen Wert des vierten Evangelıums Aus
dessen Inhalt festzustellen, ıst epın ollauf gerecht B= sıcht, „eIn theologisches Buch schreıben, das den
worden. kırchliıchen un theologischen Interessen der Gegenwart

sıch orlentiert“ (S IV) verspricht sıch davon eınenünster Vrede beachtenswerten Vorteil gegenüber den anderen TeNT«
büchern Den geschichtlichen Forderungen glaube Je-
doch auch gerecht A werden, da sıch bemüht habe,

Albers, Bruno, Manuale dı propedeutica storica. Roma, SIC. VO dogmatıschen Konstruktionen freı A halten.
libreria pontificla dı Fed Pustet, 1909 (286 248 O ‚„ Wır Dogmatiker haben Ja vielfach schwerer als dıe

E  wel ahre, nachdem Bernheims ENTDUC. der hısto- Kırchenhistoriker bel der Herstellung einer umfassenden
rischen Methode 1NSs Italıenısche übersetzt worden WAadl,

historischen Arbeıt, da uLSs das N kırchengeschichtliche
Detail nıcht ın dem Umfang un! 1n der Siıcherheit I1=hat Pater Albers, Professor An Semiinar VO Montecassıino,

eiINn ähnlıches Werk ıtalıenısch verfaßt, dem INa dıe wärtig ist W1E jenen, aber WITr haben dafür den Vorteıl,;
VO  w} einer zusammenhängenden und erprobten (jesamt-Spuren VO. Bernheims V orantrıtt vielilac ansıeht, das

aber doch wıcder insofern anders angelegt lst, als kurze anschauung des Christentums herzukommen, dıie Naturge-
Abrisse der wichtigsten historisschen Hılfswıssen einflicht. mäß den Blıck für das Verständnis relıg1öser Probleme

und für cdıie Krkenntnis ihrer Zusammenhänge 1n der (DSo erhalten WITr einen Abriß über Paläographie mıt chrift-
proben, über Kplgraphik, Chronologie, Dıplomatık, Sphragistik, schichte schärft“ (S FV) Das erweckt en gu  S Vorurteıl,
Heraldık und Numismatik. 1äßt aber auch dıe Befürchtung aufkommen, möchtenerf. verrät urchweg 1ıne 1mM Interesse der theologıischen Anschauung manche Pro-gyute Literaturkenntnis und COA hat insbesondere dıe eIN-
schlägigen deutschen Werke ausreichend herangezogen ; bleme nıcht ın iıhrer vollen Schärfe ZUT Geltung gebrac

werden. Seiner theologischen Stellung nach darf 198028  -mehr mu auffallen, daß ın einem Buche über
hıstorische Propädeutik nıcht auf den (Grundriß der (3e- den orthodoxen unter den protestantıschen Dogmen-
schichtswissenschaft (Leipzig, Teubner 1906 ff.) hıingewlesen historıkern Freılich 1st zuweılen durchscheinend,
1St daß dıe Schwenkung nach der freieren Auffassung desDen größeren Abschnitten sınd eingehende I ıteratur-
verzeichnisse beigegeben, dıe sehr dankenswert sSınd, un Christentums ine stärkere geworden ist. Krüger l
d dıeser Stelle ist AUS dem Grundriß auch die Arbeıt rei=- Oßd: Aaus den Ausführungen 10 {t. über dıe Jung-

irauengeburt erkannt haben, daß nıcht mehr daranholz aufgeführt ; bel Schmitz-Kallenberg 2353 ist der
Titel unvollständiıg ; während dıe Arbeiten VO Ilgen, gylaubt. Da allzgemeıne VWerturteile keinen richtigen KEın-

blick 1ın dıe Arbeitsweise des Verf. gewähren und auchGritzner, Grotefend, Steinacker leider nıcht genannt Ssınd.
Im übrigen ıst diese Propädeutik hauptsächlich auf Kırchen- den Zweck einer Kuiltik : Förderung der wıssenschaftliıchen
hıstoriker zugeschnitten. er Anfänger wırd sehr dıe robleme, nıcht erfüllen, SEl sofort 1n dıie Besprechung

vV.©: Kınzelfragen eingetreten.vielen Beispiele begrüßen, dl denen der Verf. dıe eıt-
satze der Kritik erläutert. EPI1nZıpLeILes:

ünster l. Meister. Seeberg schließt dıe LIGz mıt dem Konzil VOIL
Nıcaea 787) mıt dem vatıkaniıschen Konzil O) mıt
der onkordienformel (E un der Synode Dort-
recht 1619 A kann aber dıe auch) nıcht och
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weıter auf alle kırchliıchen un theologischen Strömungen gedrungen ist, muß dazu tellung II werden.
bıs ‚Ashg Gegenwart ausgedehnt werden, da diese eWeE- SO dürften bel der Behandlung des Logosproblems Studıen
SUNSCH ben noch nıcht ‚Dogmen‘ geführt haben“‘ W1Ee keıtzensteıin, Poımandres, bel der Behandlung der

13) Die Gründe, dıe fa ]  301 Krüger und Stange Taufterminı O@00YLS, QwWTtLOUOS Wobbermins Untersuchungen
für se1ıne Ansıcht anführt, sınd kaum genügend. Vor schon Ine kurze W ürdigung erfahren. Es bedartf dazu
allem darf dem praktischen Betrieb der theologischen oft nıcht vieler Worte Die WForm, ın welcher
Vorlesungen 1n dieser prinziıplellen rage keine entschel- dıe Herleitung des Messiasbildes AaUus babylonischen und
dende Bedeutung beigemessen werden. DDas Zugeständnıs, parsıschen Anschauungen abgelehnt wiırd, oder dıe Art,
INan könnte dıe Geschichte der I’'heologıe ent- W1€e A dıe jüdısche Auffassung VO  - der Präexıistenz
weder als Epilog AADdEn oder auch als Prolog ZULI künf{f- alles Irdischen auf dıe babylonısche Anschauung, daß diese
tıgen darstellen, ist In seıiner Voraussetzung falsch. ırdısche Welt eın Abbild der himmlıschen Welt sel, —

Denn, u11l eINn eısplie. A nehmen, sınd dıe Ausführungen rückgeführt wırd, würde zuweılen genügen.VO  w Duns Scotus über dıe Immaculalta Conceptio Marıas Eınzelnes:nıcht TST mıiıt dem 1954 1n Glied 1n der Nogmenge- Zum Verständnis des Glaubens der urchristlichen Gemeinden
schichte geworden, sondern S1e eın treibendes MVMloment beruft sıch 1mM Unterschied VO anderen Dogmengeschichten
schon und tür sıch, nıcht tiwa bloß 1n Prolog /ALHE auf dıe Lehrtätigkeit des auferstandenen Herrn, „das evangelium
künftigen SO ist dıe I theologische Bewegung, quadraginta dierum“ (S 62 ff.) In diıesem kvangelium

iindet ® auch begründet, da( dıe Jünger Jesus nıcht mehrwelche ın der Knzyklıka Pascend:z VOIN 1908 abgelehnt blo(ß als Sohn Gottes 1im geschichtlich-messianıischen, sondern
wiırd, nıcht eiwa2 TSLT dann 3001 wırksames Moment ın der

allenfalls
uch 1 göttlich-metaphysischen Sinn erkennen CS 64) glaubt

Dogmenentwicklung, eıne dogmatısche damıt seıner den Eindruck der Sicherheit ‚A geben; ın Wirk-
Definıition über Wesen und Umfang der bıblıschen In lıchkeıit zeigt dıese Methode NUT, da[} ıne bedeutende Zahl VOIN

Problemen für ıhn unlösbar sınd, weshalb diıesem Radıikal-spıration oder über dıe menschliche Erkenntnıis Jesu 9C- muiıttel greift. Vor eıner UÜberschätzung des evangelium quadra-geben wırd, sondern schon jetzt. Andererseıts geben ginta Adzerum sollten die bıiblischen Berichte, wonach Jesus nıcht
Knzyklıka und Syllabus, WE111) beıde nach der fast all- ständıg mıt seıinen Jüngern verkehrte, sondern vereinzelt erschıen,

SOWw1e dıe Jüngerfrage VOT der Himmelfahrt (Apg L O} warnengememınen Ansıcht auch nıcht Cdıe Bedeutung eiıner dog-
matisch bındenden Kathedralentscheidung besıtzen, mıt Daß auch dıe NOSsiISs sıch auf UOffenbarungen des Auterstandenen

berief, durfte nıcht als Beweıls des . herangezogen WET-
ihren Außerungen bereıts che KRıichtlinien < 1n welchen den ; enn anders ollten dıe Gnostiker CeIiw2 die vielen e
cLe Anutorıität ıne allenfallsıge dogmatische Definierung ZU geschmacktheiten [80)8 Pistıs Sophıia und Jeü unterbringen, da

W erden dıese charakterıstischen Strö- doch dıe kanonıschen Evangelıen keinen brauchbaren Platz oten,erlassen gedenkt. 388| sS1Ee einzuschalten, ohne [0)8! den Orthodoxen sotort der Fäl-
In 1ın der behandelt, ist das wirklıche schung angeklagt werden. Apokalypsen ber W alICI) 1 Kurs.
und nıcht bloß (seschichte der Iheologie; A o Fa würden uch SONSLT äßt dıe Begründung des er Lücken; wird
damıt nıcht „alle tiwa aufgetretenen Liehrmeiınungen auf auf en Missions- nd Taufbefehl bel Matthaeus hingewlesen
eıne Linie gerückt“ (S 14) 62) und doch sofort In der Anmerkung beigefügt : „freilich

1ın Herrenwort 1m eigentlichen Sinn 1st uch nicht‘‘. WoranDer relig1onsgeschichtlichen ethode der Gegenwart soll sıch da halten ?
bringt keın besonderes Vertrauen Das ıst ermas soll Christus und Michael ıdentifizıeren..
entschieden berechtigt, dıe Masse VO krıtiık- Ich halte die gegenteıilıge Ansıcht och nıcht {ür erschüttert.

Näheres ber dıe Logos-Michael-Gabriel-Christologie in meınemlosen relig1ionsgeschichtlichen Iraktaten 1n Betracht zieht
Stange hat denn auch bereıts ın der HE 1908 Sp 976 eben erscheinenden IXOY: Freıiburg, Herder, I910, OAZ7E2G7

Luecken, »Michael« hätte unter der Gruppe der gegenteiliıgen An-
erklärt, daß dıe Methode 5.s „gegenüber der ın der (:e- sıcht wenı1gstens Erwähnung verdient. al} Hermas, wıe
genwart immer noch weıt verbreıteten Auffassung, wonach öfters behauptet wird, Sohn Gottes und (Geist ıdentifiziıere,
dıe (seschichte des Christentums etzten Endes 1ne Ge- wırd mıt Recht abgelehnt. AJDer heilige Geist““ 1st hıer dıe

präexistente Geistnatur Christi. Gut 1St der Hınwels auf Arısti-schichte außerchristlicher Motive ıSst, zweıfellos einen des 2, 6 EV MVEULLATI mıt Bezug auf Pt ; I Kor 2)Fortschritt und ıne Befreiung“ bedeutet. Das ıst a1ber TVEVUCO CNOMMEN wird, W arum wırd nıcht auf den klaren
LUr miıt einer Kinschränkung riıchtig. Wenn Justin ext bei Justin Apol T 554 hingewlesen ? Da wır uns ‚All
und L ertullıan TO .ıhrer Verachtung der heidnischen den Grundzug der dogmatischen Deutung Z halten haben,

anl dıie rel Personen‘‘ 98), geht bei en ın Betracht kom-Mysterien dort kultische Institutionen erblicken, dıe mıt menden Hermasstellen wıeder welıt. Der Aufsatz VO Adam,ıhrem S ch CI (ehalt (etwa regeneratıo Tert., De Die Lehre VO em h Geiste be1 Hermas nd Tertullian (T
bapl. 5') als Parallelen VO.  > Taufe und Abendmahl AD 9C- ©5 19006; 36 f. 1st übersehen oder ignoriert.

ber dıe Entstehung des trıadıschen Taufbekennt-sehen werden, kann dıie nıcht achtlos Al dıesen
Dingen vorübergehen. versucht 24 1ın der nısses meınt ‚„Nach Euseb hat Jerusalem 1m 135/6 den

ErSIien heidenchristlichen Bischof erhalten (R I  9 6, 4) Das
hıstorıschen Kınleitung ine Skizze der Mysterien f mıg- ware der geschichtliche Moment, ın em sowohl Matthäus
keıt, aber 1n der dogmengeschichtlichen Entwicklung griechisch bearbeiıtet worden, als ın LICUCS der heidenchristlichen
kommt für ıhn das Mysterienwesen fast ‚68886 In Betracht Miıssionsarbeit entsprechendes Taufbekenntnis geschaffen werden

konnte“‘ 175 $ vgl jedoch dıe Restringierung autf 1781ın selner Kıgenschaft als agle und jedesmal 1n G griech. Bearbeitung des Matth., zwıischen und 130)dem Moment, galt dıe KEntstehung des katholischen Daß den übertretenden Juden blo(ß eın Bekenntnis ‚abverlangt
Sakramentsbegriffs aufzuzeigen (S 302 304 betreff wurde ‚ TLOTEU O® TOV ULOV TOU DÜeo  U  Lan eLVvaı TOV Incodv““ Apg 8’
Kiıindertaufe „Die Züge des antıken Mysteriums, dıe 1st verständlıich. Daß 1eSs Bekenntnis be1 Heıdenkatechumenen

nıcht genügte, und ZW ar on Anfang an, 1sSt ber ebenso klar;sıch der Taufe allmählıich angeheftet hatten, sınd dadurch enn hıer stand dem Polytheismus gegenüber der Glaube an en
versteinert worden‘‘). Ich Sapc nıcht, daß AUuS dem einen Schöpfergott 1m Vordergrund. Es 1st daher durchaus UÜ1l-
Studium der relig1onsgeschichtlichen Abhandlungen hätte geschichtlich, behaupten, Hermas Mand bewelse, ‚„„dalß, als

entstand, der Glaube ott och nıcht tormulierter Bestand-außerordentlich viel gewiınnen können der KErtrag ıst
manchmal recht verschwındend aber nachdem dıe SOg.

teıl der kırchlichen EVtTOAN“* (S 178 Ä I) WAar. Man spricht bel
der SanNzenN Untersuchung viel 1e] VO em formulierten

relıgzıonsgeschichtliche Auffassung eiınmal 1n weıte Kreise Bekenntnis. Das W ar miıtunter wenig als dıe eucharıstischen
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Gebete. (Didache 10) Die Formel hıng besonders ın der Es bedingt keinen großen Unterschied, ob das Urteil der
altesten Zeıt Ol der Fragestellung des 1 autenden ab Das wiırd Lyoner m1t Duchesne nıcht absolut ungünst1g für dıe MONTLA-

1e] wenıg berücksichtigt, Da dıe tradısche Tauftorm nıstische Bewegung r der mıt Loofs als eine Ver-
zuerst iın judenchristlichen Kreisen begegne &) 75 175 wird mittlung ın gemäßigt antimontaniıstischem Sinne WeNNE er
auch dadurch nıcht richtig, da dıe These mehrere Male wıeder- ursprünglıche Montanısmus W dr keine Sanz heterodoxe

aber auch keine einheitliche Erscheimung, dıe Theologieholt wiıird [Denn der ext (Hippol. Phiılos 1 I5 ed Cruice
des renäus aber auch nıcht derart, daß 18801008 eın apodiıktisches450) kennt 11UT dıe Taufe ‚1m Namen des großen un höchsten

(ottes und 1m Namen se1nes Sohnes des großen Könı1gs‘‘ ; das Urteil wıe Seeberg der Harnack Wagcl) könnte. Betrefis der
dritte Glied fehlt Die nach Himmel und W asser den Bußdisziplin ist der Ansıcht, da{(} dıe montanıstische Be-
sieben Zeugen geNANNILEN Ta MVEUUATO T AyıO können unmöglıch hauptung, ach der Taufe gebe für grobe Sünden keine weitere

T autbekenntniıs ZW.- ZUT Taufformel DSEeZOSCH werden. Bel Vergebung, nıcht eine Neuerung sel, sondern dıe alte Praxis:
wıe sS1e VOL Hermas üblich W ar (S 257) stellt sıch damıtder Zusammenstellung der ZU Symbol bezüglichen Texte Aus

der auf dıe Seılite VO Funk, dessen Anschauung neuestens VO'ustin hätte auch Rekonstruktionsversuch [0)8! Feder,
ust1ins des Märtyrers Lehre VO Jesus Christus. Freiburg 1906 Windisch ( T’auife und Sünde im äaltesten Christentum bıs uf

264 wenıgstens Erwähnung verdient. Origenes. Tübingen 1908) 1ın umfassender Darstellung wıeder
aufgenommen wurde, Die übrıge reiche ZeitschriftenliteraturBe1 der Entwickelung der kirchlichen Hierarchıe sieht
ber diıesen Gegenstand 1ın den 7zwel etzten Jahren haben eme1n hauptsächliches Problem iın der Entstehung des NMONAaL-
Problem ıne weıtere Förderung kaum gebracht, da nırgendschischen Episkopats. Gegen Sohm sucht dıe eımat ın

Jerusalem un wiırd damıt Recht behalten. Wenn ber me1nt, genügend auf das ın der T aufe mitgeteilte MNVEVUUO SOWwl1e autf en
In Rom kenne 11an ZULE Zeıt des (Clemens en monarchischen omoayis-Begriff Rücksicht DE 1st.
Episkopat noch nıcht € 190), wıe erklärt ann dıe geschicht-

Ist s$1e überhaupt Betrefis der Entstehung der katholischen Kırche steht
lıch uL bezeugte römische Bischofsliste ? unfier dem Banne der Anschauung, daß die W ende des 9 Jahrh.möglıch, WeNnNn 11 all sıch nıcht 4UuS$s den pluralen £ILLOXOITNOL der den Zeitmoment für die wichtige geschichtliche Tatsache be-
TOEOHUTEDOL eınen einzelnen MOOGTATNS , NYOULEVOS der EITLLOXOITTOG zeichne, da(} hauptsächlich Irenäus, Tertullian und Hıppolyt dıe

der Spıtze denkt ” Wenn arcıon och unl I 4.0 ın Rom
nicht m ıt dem Bischofd, sondern mi1t dem Presbyterium VeEeLr-

Gedanken und Formen geschaffen haben, durch deren Annahme
Von hiıer

handelte, beweilst das nıchts den monarchischen Episko- dıie Kırche ZUL katholischen Kirche wurde (S 289)
AaUS wird verständlıch, da(lß dıe Linıe Oll Paulus b1s Irenäus eıne

pat, w1ıe me1ıint (> 196), sondern kennzeichnet dıe CNSC Be- allmähliche Verarmung, Verflachung und Verengung des ursprung-zıehung on Bischof und Presbyterium 1n Beratungsangelegen- ıch reinen Christentums darstellen au Die Apologeten, be-
heıten. Wenn ach Heges1ipps Zeugnis Jerusalem VO Anfang sonders Justin, haben seiner Rationalisierung und Depoten-

en monarchischen Episkopat hatte, Kleinasıen n ATl nde S1e haben mıt innerer
des Jahrh. als eingelebte Institution kannte (Apok Joh., zierung gearbeıtet (S 279 81 284.)

Notwendigkeıit den Versuch gemacht, das Christentum ın dıe
Joh . soll da Rom iıne Ausnahme gemacht haben ” Ist Denkformen der damaligen Bildung nd Kultur SIn übersetzen,der monarchische Ekpiskopat nıcht praktisch für dıe ordnungs-

Auf damıt die christliche Theologie, ber uch dıe Verweltlichunggemäße Abhaltung der eucharistischen Feier gefordert ? des Christentums herbeigeführt (S ;66) Damit ergeben sıch
jeden Fall kann AUuSs der Wechselbezeichnung VO  $ £EITLLOXOITOL und für 56 manche Schwächen ; enn die geläuterte Pro(f, Auft-
TOEOPHUTEOLOL In apostolischer Zeit nıchts den monarchischen
Episkopat gefolgert werden. Das ware ebenso verkehrt Ww1e die fassung gewisser Dıinge mu sıch 1ın der vorkatholischen Periode

Harnack hat 1er ın seiner Kritik S5.Snachweisen lassen.
Behauptung SS DE Art, wı1ıe Ignatıus immer wieder die Pflicht entschieden recht, wenn Sagl (DG . 44) „Das Bestreben,
der Unterordnung den Bischof einschärft, macht en Eın manches VO:  - dem, W a5s5 geworden ist, einfach als Gegebenesdruck, da(l} diese Einrichtung in Kleinasıen och nıcht durch- hinzustellen, 1st offenbar, aber überall wiırd der geschichtlichegedrungen war.  e6 Solche Mahnungen kannn auch heute och Beweıls versucht.‘‘ Versucht, ber nıcht erbracht, füge ıch beı
1n aszetischen Büchern lesen, wırd daraus den Schluß zıehen
dürien, da der monarchische Episkopat noch nıcht durch- 50 heißt beı der Darstellung der Taufe 1m apostolischen

und nachapostolischen Zeitalter 124) „1n der Tauflehre, dıe
gedrungen se1” WIr kennen gelernt haben, liegen och keine fremdartigen Mo-

Diıie (3n 0sSsis erfährt mı1t ıhrem relig1ösen Synkretismus, mıiıt 1mM Sinne der späteren sakramentalen Magie.“” meıint
ihrer Philosophie und Magıie ım allgemeınen eiıne gule Behand- damıt das, W as später dem Terminus ” ıp operato“
lung. Daß sıch nıcht sehr in die Details der untergeord- verstanden wurde. Er wehrt sıch dagegen, da(lß damals dıe
netien Systeme verliert, dagegen dem System Valentins, welches Tautfe als isolierten Vorgang aufgefaßt habe, n1t em unmıittel-
Sıchn  1 „„aus der Sektengeschichte ın den Zusammenhang der all- bar dıe iınnere Umwandlun verbunden gedacht worden se@1.
gemeinen Geistesgeschichte” (S 232) erhebt, eine eingehendere hätte UL Hermas Sim. 1 16, 4 ın den eigentlichen ext
Darstellung widmet, 1st 1m Interesse des UÜberblicks durchaus einzusetzen brauchen, anstatt in der Anm VON &A V1

begrüßen. Die Gefahr der Gnosıs für dıe Kırche kommt klar schwıinden lassen, und das Urteil hätte geändert werden
ZUr Geltung. Mängel g1ıbt freilich uch hıer. S50 1st : . mussen. Dort heißt „ ELS TO VOÖWO OUV XATAPALVOVOL VEXOOL

Das 1st ber nichts anderes als diebel Darstellung des Systems Simon des Magıers der beachtens- Xal AVaPalvovoL OD TEO
r  Tie Artıkel VO Waitz, Simon Magus In der altchristlichen paulinısche Tauflehre. Heitmüller, der sıch nıcht VO konfessio-
Liıteratur (Zeitschr. Wiss. 19004 121—143) über- neller Voreingenommenheit 1m Urteil beirren ließ, hat darum
sehen ; hätte ohl zwischen der samaritanisch-syrischen den Satz aufgestellt (Taufe und Abendmahl beı Paulus I .
nd der alexandrinischen Ausbildung der simon1anischen (Gnosis 99  1e€ Taute W ar für Paulus sakramentale Handlung, ine
geschieden werden mussen. Bel Basılıdes 11an eıne Handlung, dıe nıcht OPDEFE operantıs, sondern M ODEFE operato
Stellungnahme zum Basilidesi1agment ıIn den cta Archela:ı (1im eigentlich katholischen Sinne) wiıirkt.‘“ Heitmüller, Im Namen
(ed Beeson 96 k: auch wundert 2an sıch, da das Problem Jesu, Rendtorfft, Die Taufe 1m Urchristentum u35 W: all 1€Ss hätte
HAT TO “AXOV hıer nıcht stärker hervortritt, zumal doch Ep1- ıne bessere Berücksichtigung verdient. Bezüglich der Eucha-
phanıus (Panar., haer. 24, 6) diese Frage geradezu als Grund- ristie wird Justin Apol. R 656 auf 263 bemerkt
lage des Yanzen Systems bezeichnet hat Dies stimmt uch /A „ 11688 Worte lehren natürlich nıcht dıe » Iranssubstantıia-
en Angaben der Klemensstelle. tion«**. Über das Wie der Vergegenwärtigung VOoO Fleisch

ber aswird das Auftreten des Montanus auf 156/7 fixiert. und Blut Christı reflektiert Justin freilich nicht,
Allein das 1st doch nıcht siıcher, da ıne glatte Entscheidung Daß 1st ihm Wiırklichkeit. Justin lehrt der Stelle siıcher-
für die (widersprechenden) Angaben VO KEusebius nd Ep1ıpha- lich keine bloße Glaubensgegenwart, wıe möchte, vielmehr
1US zurzeıit och nıcht möglıch 1st. 258 wiırd miıt Recht dıie ist VO der sf; ;;agwwz9u"ga TOON kräftig ausgesagt „ EXELVOU
Notiız des Praedestinatus ber Soters Stellungnahme den TOU O40X 0T0LN ÜEVTOS Incoü XaL Od0X0. x AaL alua EÖLÖ0YÜNMUEV ELVaL“®,

dal Harnack auf Grund des unzweldeutigen Textes meınt (DGMontanismus als authentisch ANSCHNOMMEN, 259 wird das
Schreiben der Konfessoren VO Lyon aps Eleutheros antı- 14 234), lasse sıch nıcht verkennen, „daß Justin die wunder-
montanistisch gedeutet. Das ıst ebenso verfehlt, Wwıe die An- bare; LOg20s gewirkte Identität des verdankten Brotes mıiıt
schauung VO Harnack (DG (’ 428), wonach „die Konfessoren dem OIl Logos ANZSENOMMENEN e1ıb vorausgesetzt Hats frei-
unverhohlen iıhre volle Sympathie mıiıt der Bewegung ın Asıien‘“‘ ıch wird auch hıer sofort in ungeschichtlicher Weise auf das
aussprachen. haben Loofs (DG® 173) und Duchesne dunkle Mysteriengebiet rekurriert, dıe ANSCHNOMMEN! Ent-
( Histoire ancCiENNE de l’églz'ge En 278) das Richtige getroffen, wicklung der Eucharistielehre VO  - lgnatıus D1IS Justin erklären.
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Eın Stück Befangenheit ist auch, WE sıch schreiben
geraut : ‚„„‚Man beachte uch dıe vorsıichtige Wendung P Lake, Kirsopp M Professor of early Christian lıterature
ÖayÜNUEV eivaı.“ ın the unıversitv of Leyden, Ihe early days of MonastıFür das schon 1m Kampfe mıt der Häresie 1Sm Mount os UOxford, Clarendon Press, 1909stehende Christentum bedeutete das EÖLÖCYÜNMEV dıe feste ber- (1417 6°ZCEUSUNGS VOINl ererbter Lehre und W ahrheit, ber keinen Zweifel.
Das dürfte AUS em Studium ber das XNOVUYUCO im nachaposto- En visıtant le InON Athos PDOUTF etudier lesiıschen Zeıtalter hinreichend klar se1n. Bei ertullians Abend-
mahlslehre nımmt Stellung Leimbach und Harnack, manuscrıts bıbliques et patrıstiques, M Lake na
nach denen Tertullian wesentlich dıe lutherische Abendmahls- s’empecher de s’interesser l’histoire G1 obscure CIHGOTE
theorie vertretien habe (S 739 ach C372 ”73) ist bel ıhm de la Curleuse republique monastıque. 126 lıvre dont Jenıcht Von Realpräsenz des Leibes dıe Rede, der Genuß des viens de transcrıre le tıtre est le resultat de sSc$s rechercheswirklıchen Leıibes Christi liegt Sanz _ außerhalb des Gesichts-
kreises Tertullians. Wiıe 11l ber dann den Satz erklären SUT les emps primiıtıfs aGe hıstoiıre et
De ECÖdUFT, „CUFO abluitur, ut Anıma emaculetur Caro qu’etre reconnaıssant Savant professeur de Cce 1 -
COTDOTE et SANQUME Christi vescitur, ut el anımda de deo Sagi- contrıbution A} l’hag10graphie byzantıne.netur.“ Mıt dem inwels auf den Sprachgebrauch 1st da Son OUVITagE est divise quatre chapıtres. Lenıcht Nn, he1ilit deutlich, daß das Fleisch mıt Leib (Inund Blut Christi genährt werde. premier est CONsacre saınt Pierre L’ Athonite.

In der antıgnostischen kıirchlichen Theologie hat AL AaUS- possedait SUTr PETSONNAZE qu’une VIE Dar Gregoire
Palamas.führlichsten nd besten dıe regula fidet ZUTr Darstellung gebracht. Lake publıe la Vıe du mome Nıcolas, qu1wendet siıch SCHCN Harnacks TIhese antıgnostisch-inter- semble PIESYUUEC cContemporaın de Pıerte: le extie est tırepretierten Symbol: „Keıne Erfindung der Kampfesnot liegt VOIL, du codex 79 de la (Srande Laure Saınt-Athanase, dusondern eine alte längst vorhandene Anschauung wiırd aufrecht

erhalten un angewandt, Nıcht einmal dıe antıhäretische Yl XIlIe siecle. auraıt doute >  U facıle de l’ameliorer
spltzung der Sache WT NEU, 1ICH WAar NUr der geschichtliche Ca et la l’aide des autres manuscriıts contenan le meme
Beweis, den man notgedrungen für dıe Ite Überzeugung suchen document ef dont quatre SONT mentionnes par l’editeur.mu (ßte‘“ 299) Unter Berücksichtigung der neuaufgefundenen En Oufre, le manuscriıt de la Grande Laure est mutile deSchrift des Irenäus ENLÖELELG TOU AN0O6TOLLXOD XNOUYUATOS konnte
das Resultat SCWONNECN werden, da(l mıt „Kanon des Glaubens‘‘ la n ; nOuUs eUsSsSIONS voulu SAaVOILr d’apres quel autre
„„der christliche Glaube FCSP. das apostolische Kerygma comble la lacune. Quoi1i qu’ıl so1t, la Vie nouvelle
bezeichnet wurde und nıcht blo(ß eline Bekenntnistormel‘ S 300)versteht uniter dieser mündliıch überlieferten Lehre sowohl

Est Qussı AaUVIE YJuUE la metaphrase en rense1ıgnements blo-
graphiques. Dans UHIG dıssertation preliminaire Adıe Wahrheiten des Glaubens als auch bestimmte moralische Lehren elul-(vgl uch 167 170) Man könnte och einen Schriutt weiıter Lake CSSaVE de i1xer la chronologıe du saınt.

gehen und behaupten, da XOVPOV TNG IMLOTEWG auch ırgendwiıe C1 auraıt Taıt le pelerinage de Rome entre 836 et 542 eit
dıe ererbte apostolische Kırchendisziplin umfaßte, wıe 4US dem
Briefe des Polykrates [80}8! Ephesus erhellt, der dıe Paschafteier

seraıt MOoOrt VeIrS o1010]
Le second chapıtre S! rapporte A saınt Kuthyme leam I Nısan als ine Befolgung des XAV@OV TNS ILLOTECWG be- .JeunNEe:zeichnet (vgl Eus V, 24, 6) Lake avaıt copie la Vıe de saınt pPar

In der Irenäusstelle VO Vorrang der römıschen Kırche Basıle, futur metropolitain de T’hessalonique, I’ınten-
sıeht e rein geschichtliches, och eın dogmatisches Urteil. tıon de l’inserer dans SO11L lıvre: 1l ete devance Pal leDie beiden Hauptapostel nd Roms Stellung als Weltstadt be-
gründen es  s 308) Daß sıch sonderbar ausnımmt, 1im Petit, A., qul donne un excellente edition,

et il 195] plus qu’a extraıre les nombreuses donneesTezxte übersetzen, jede Gemeinde musse mit Rom übereın-
stımmen, ın ber oESaRT wird, CONDENLFE bedeute nıcht historiques. Lake donne appendıce chapıtredie uns, sondern den Verkehr, hat schon extraıt du typıcon de saınt Athanase ’ Athonite (publieJülicher hervorgehoben (Iheol. Lait I1909, 30) Die ALl

Koch, Cyprian nd der römische Primat (Leipzig 1910 sıch pPar Meyer) CoONCcernant le monastere de Peristerae.
anschließende Debatte wırd vielleicht auch auf diese ın etzter Dans le chapiıtre LL} ake parle de saınt Jean Colobos,
Zeıt el be- und leider uch mißhandelte Stelle Licht dıscıple d’Euthyme qulı l’accompagna Neon GT, quanwerfen, Kuthyme quitta laure POUTF fonder Peristerae, s’en alla

de SO  e} cote etablir le monastere de Sıderocausıia.ıne vollständige Krıtik des S.schen ehrbuches ıst Quel-
1m Rahmen diıeser Zeitschrift nıcht möglıch, dazu be- Yu€ES FEINATYUES POUTI termmer : ®] 88 note, liıre Echos
dürifte eıner HEeUEN Nogmengeschichte. Die vorstehenden d’Urılent ; efe! ote D lıre Kallıgas ; QO, lıre ermylıa
Bemerkungen sınd 1U eın Bruchteil meılıner Desiderata. ei Ormylia, eitc.
Dem erf. gyen S1Ee zeıgen, mıt welchem Interesse iıch Constantinople. S. Petridöes,seiınen Ausführungen efolgt bın Förderung wiırd INallı des Augustins de ’ Assomption.
aus SS Buch nıcht wenıiger zıehen als AUS anderen Dog-
mengeschichten. An Originalität der Auffassung W1€e

Stoffbeherrschung steht kaum eiınem der CN- artın, Jules, Petau (1583—1652) |Science et relıgi0n.
Wohl hat Harnackwärtigen Dogmenhistoriker nach. Serie des Grands Theologiens]. Paris, Bloud, IOIO (71

einen Vorteil ın seıner aufregenden Fragestellung und 16 Fr. 0,60
Problemerfassung, ‚OOIS ın der Zuverlässigkeit der Detaıil- Un gulde OD usage de EL qul veulent lıre les
kenntnisse, Seeberg dagegen ın seiınem lebhaften theo- OQOeGUVTES theologiques de Petau, resume succınct maıs
logischen Interesse. Auf jeden all kann ich her der claır et sulfisamment complet POUL uxX quı n  ont Pas
Kmpfehlung beıipflichten, welche Kr(üger) dem Buche le emp de les lıre. Telle est la meilleure definition

qu’'on peut donner de cet opuscule. est dıre SOI 1n -zuteıl werden äßt (Lit Centralblatt I191I1O, 225 f.) als
einer Verurteilung ım Sinne Jülichers co Lat appreciable utilite, ul  @ epoque Ou tant de publications
1000,; 320332 et de lıvres UVCdUu3X dısputent journellement l’attention

Rom. Kranz Dölger. des travaılleurs ei ONT SOUVeENT DOUT eifet de faıre oublier
les ZCS ancılens les meılleurs.

Une petite preface de CING donne un notice
bıographique de Petau ei la lıste de SCS OCUVTES. Suivent
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Ssept chapıtres dont VO1CI1 les titres: Les Prolegomenes. rade deshalb erhoben sıch Ja hıer und da Schwierigkeıiten
Dıiıeu. 155 Trinite. TFNHNCcCATDATtON. 4i zwıischen Hessen und Kursachsen bezüglıch der I äufer

1ın den Grenzorten, dıe Gerichtsbarkeıt VO den beıdenG7 CE8 Les - 1L’oeuvre des S1X JOUrS. Auch derC Hierarchie ecclesiastique La Penitence. e RegJıerungen gemelnschaftlıch gyeübt wurde.
dV’abreviateur ei taıt hessische andegra: War der Ansicht, W1Ee selber ESZSteur borne CIl general roöle

pomt OeUVTITE de crit1que, excepte dans le chapıtre SUuI les Al den Kurfürsten schrıeb, daß IAl Wiedertäufer, „welche
la Conception YJUEC Aufstand, mpÖörung, Ungehorsam der Untertanen oderProlegomenes Ou 11 apprecie

trouvealsaıt Petau du developpement dogmatıque. andere Malefizhändel P praktizıeren sıch unterständen‘‘,
fort redıre CcCe assertion du orand theologien » 19 miıt dem Tode bestrafe (S 234); LLUT wollte ET nıcht,

daß 198028  . mıiıt derselben Strenge SCcRCH jene vorgehe, diesubstance de Ia fo1 et les pomnts PMNCIPaUX Oont tou]jours
>\.  D dans la Connalssance el dans la profession dıstıncte bloß falschen Glaubensansıchten huldıgten. Gegen dıese,

OUur NOUS, Ce phrase n  est meınte CI, würde Landesverweilsung oder Gefängn1s DC-ei explicıte des fideles«.
JuUE l’expression de la verite et LLOUS CFOV OM5 YUEC certaıns nügeh. In Sachsen dagegen wurden solche ketzerische
theologiens contemporaıns exagerent V’etendue du deve- Wiıedertäufer, gyleich den Aufrührern, miıt dem LTode be-

loppement dogmatıque, A UE eur connaıssance de straft. Wappler l1efert hıerfür ine al Reihe Ol Be-
la patrıstıque est defaut. Jegen. Recht bezeichnend ist f eın Urteil des Wıtten-

berger Hofgerichts VO 153539; das dreı WiedertäuterConstantinople. j ıG,
des Augustins de ’ Assomption. U1n Lode verurteilte. Als TUN:! der Verurteillung werden

eINZIS un leın ketzerische Ansıchten hervorgehoben ;
VO. aufrührerischen Lehren ist dl keine kKede (S 204

W appler, Paul Prof. DE Die ellung Kursachsens und Jene dreı Wiıedertäufer wurden nachher Ar begnadıgt,
des Landgrafen Philipp VOo Hessen Z.UuU Täuferbe weıl S1Ee unter den Qualen der Kolter und unter dem fort-
CRUNgS. |Reformationsgeschichtliche Studien nd Texte,
herausgegeben VO Dr Jos Greving., eft 13 14] Mün- gesetzten Drängen der rediger sıch dazu verstanden, ihre
ster f Wa Aschendorff, I9I10 (AIL, 254 8° 6,80 Irrtümer ZU wıderrufen (S 90) Hätten S1Ee aber das nıcht

Dıie vorliegende Schrift schildert das Verfahren, das getan, wäaren S1e sıcher, W1€e andere ihrer Leıdensge-
einerseıts VO.  — Kursachsen un anderseıts OL Philıpp VO NOSSCH, hingerichtet worden. Bemerkenswert ist auch, daß
Hessen bezüglıch der ] äufer eingeschlagen worden ist. 1n der zweıten Hälfte des 16 Jahrh. tlıche Sektierer als
Was zunächst den hessischen Landgrafen betri{fft, Wl Ketzer Z Keuertode verurteıilt wurden (S 242 f£.)

Krgibt sıch Aaus W.s SCHTNE, daß ın achsen Wiıeder-wohl den Katholıken gyegenüber sehr intolerant ; be-
züglich der Wiıedertäufer zeigte sıch aber viel wenıger täufer, dıe bloß Ketzer, nıcht Aufrührer d  J1, hingerichtet
streng, als die anderen damalıgen ÖObrigkeıten ; namentlich worden SIınd, geh auch den lehrreichen Mitteillungen
weigerte 6i siıch, ruhige 1 äufer, dıe nıcht A Aufruhr hervor, daß dıe sächsischen Kurfürsten VO  > ihren T’'heologen,
dachten, miıt dem Lode bestrafen. A\NAT zönnen 1n namentlıch VO  - Luther und Melanchthon,

orgehen dıe Sektierer aufgefordert wurden. Hert-USCTIN (GGewıssen nıcht iinden,““ chrıeb B5 Kur-
fürst Johann VOIL Sachsen, „Jemand des auDbDens halber vorzuheben ın dieser Hınsıcht ist besonders 11 Gutachten,
mıt dem Schwert riıchten lassen“‘ (S 155) Und 1n das dıe Wiıttenberger Theologen 1mM L3535A ausgestelit
einem anderen Schreiben VOIN SS Kurfürst haben S 25 ff.) och Jüngst hat 1Nan ches (‚utachten
Johann Friedrich erklärte „Sollte alle dıejenıgen 1Ns Jahr 1541 Versetiz und betont, daß ach der 1eder-
hinrıchten, nıcht NSETS (;laubens sind, W1IE wollte täuferherrschaft 1n Münster (1 534) dıe protestantischen
dann den Papısten,. desgleichen den Juden ergehen, dıe Obrigkeiten und ihre Berater allen Grund hatten, dıe

Wiıedertäufer nıcht 1L als Häretiker, sondern auch alsJa hoch und höher denn dıe Wiıedertäufer ırren !“
anzusehen.(S 234) Er meınte auch: ADO diese Sekte VO  e ulls uiIruhrer Von Wappler WIT: 1U aber

dermaßen gestraft werden ollte, S geben WITr unser1. urkundlich festgestellt, daß N  G (zutachten bereıts Ende
Durch dıes (sutachtenWiıdersachern, den Papısten, mıiıt L1SETIN Kxempel Ursache, Okt. 1551 abgegeben worden ist.

wıder uns, dıe S1e nıchts besser denn dıe Wiıedertäufer „hatte dıe Anwendung der 'Lodesstrafe wıder dıe Ketzer
auch VO  > den Häuptern der deutschen Reformatıon ihreachten, gyleichfalls auch AA handeln‘“‘ (S 223

Solche Bedenken egte INAall 1ın Kursachsen nıcht offizıelle Anerkennung erhalten, und nach den Grund-
Dort gingen dıe Fürsten mıt ogroßer Strenge cie sätzen dıieses (sutachtens wurde fortan In Kursachsen
Täufer un Ketzer C: „Denn WO die Ketzer un: N @1 verfahren“ (S 25)) Idıies wırd ausdrücklich bezeugt VO  —

ächter des Wortes (Gottes‘“, chrıeb I5 2 Kurfürst Johann Kurfürst Johann Friedrich, der S33 ın einem Schreiben
den hessischen Landgrafen, ANnicCht sollten bestraft allıpp VO  — Hessen bemerkt, daß einst se1ın NV.:ater

werden, würde wıder dıe geschrıiebenen Rechte, die über cdıie Hınrichtung der Wiıedertäufer Ol den Wıtten-
INa 1n allen Wegen P halten schuldıg, gehandelt‘“ S 156) berger I’heologen und Juristen e1Nn utachten eingeholt
on ım Z also noch VOT dem rla des strengen habe diese hätten dahın entschiıeden, „daß seiıne (GGnaden
Speyrer Reichsmandats VO Z prı 1520 che gemeldete Wiedertäufer mıt siıcherm (jewissen 'F’ode
Wiedertäufer, wurden zwölf. Männer und ıne Frau, dıe mochten strafen lassen‘“‘, worauft auch einıge OIl ihnen
sıch gegenseıtig getauift hatten, mıt dem chwert hinge- hingerichtet worden selen (S 164)

Man sıeht, sınd interessante Krgebnisse, die 1ınrichtet S 4) Derartige Hinriıchtungen wiederholten siıch
mehrmals 1n den folgenden Jahren, S ES530) L532; dem vorliegenden Heifte der SO trefflichen » Reformatıons-
1538 Und Inan glaube Ja nicht, daß sıch ın der geschichtlichen Studıen« enthalten sınd. Was aber der

Auch überKRegel un aufrührerische Leute handelte! GE Studıe, dıe VON einem wahrheıtsliebenden TOTE-
solche Wiedertäufer, dıe keine aufrührerischen Lehren stantischen Forscher herrührt, eiınen besondern Wert VC1-

eiht, ist der Umstand, daß S1e Z m Teıle auf bısherverbreiten ‚suchten, wurde dıe T’odesstrafe verhängt. GG

E F B FDa
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Die ın der mMıt der Ankündigung eiıner einz1g auf dıe Begriffe Ding, Stoffungedruckten urkundlichen Quellen beruht.
Darstellung verwerteten Urkunden, welche mıt oroßem und orm gestellten philosophischen Spekulation, nıcht wenig

verwunderlıch. Die Philosophie lediglich A4US$S rel Kon-Kleiß In verschıedenen Archiven gesammelt hat, werden zeptionen abgeleitet, das ware Ja eine Sanz CHEe Methode für
1m Anhang woritigetreu abgedruckt, daß der Leser dıe dıe ailteste aller Wiıssenschatten und ıne Methode, dıe in fataler
Ausführungen des erl. leicht kontrolheren kann. Weise 4an die apriıoristischen Konstruktionen der deutschen Systeme

erinnerte.Eine Ahnlıche Schrift nat Professor W appler bereıts VOT Da Stoft un korm Ial iın der Körperwelt vorkommen
zwelı Jahren veröffentlicht : »Inquisıtion und Ketzerprozesse In und Iso LUr einem Stück der Naturphilosophie seınen nhalt
Zwickau ZUT Reformationszeit, Dargestellt ım Zusammenhang geben können, bliıebe für die übrıge Philosophie lediglıch das
mıt der Entwicklung der Ansıchten Luthers un Melanchthons Dıing übrıg. Aus em Ding müßÖte wıe Adus eıner unauf-

geschlossenen uUun: unenttalteten Monas der Reichtum derber Glaubens- und Gewissensfreiheit« (Leipzıg, Heins1us, Wirklichkeit, ott un Welt, abgeleitet werden.190; Schon 1j1er wurde der Bewels erbracht, daß Luther dıe
Hınriıchtung Ol bloßen etzern befürwortet hat Da 1eS$s ber och lassen WIT das Vorwort un! wenden WITr
neuerdings on verschıedenen protestantischen Theologen HC- dem Buche selbstleugnet worden 1St, hat der umstrıttenen Frage ın der Sehen WIT uns seINe Anlage un
HECHEN Publikation einen kurzen Exkurs (S 123—128) gewldmet, selinen Inhalt . über seine ichtung und seinen

Wert urteılen können.
erhalten.
Es 1st ıhm e1n Leichtes, seıne rühere Behauptung aufrecht

Ireftend bemerkt 1: anderem : S sprechen die Es umfaßt außer der Kınleitung fünf Abschnitte oder,zahlreichen Hınrichtungen auch solcher Wiedertäufer, dıie nach- W1e der erf S1Ee mıt einer jetzt besonders bel kleinenweısbar keine Aufrührer Z/aic Uun: dıe gerade auf Grund jener
normatıven Erklärung der Wiıttenberger I heologen getotet Stücken wenıger gebräuchliıchen Bezeichnung NENNT, Bücher.
den, eiıne ‚A deutliche Sprache gegenüber allen derartigen Ver- Es verbiındet dıe hıstorische Behandlung mi1t der €e-

indem den Abschnıitten der letzteren Artsuchen, och immer dıe klare Tatsache ableugnen wollen, matıschen,
da (} Luther selbst die Todesstrafe SCHCHN bloße Ketzer gutgeheißen jedesmal' einen Überblick über dıe Meinungen der V1 -hat“‘ S 125) Dasselbe hat übrıgens Jüngst auch Reterent ın
em Auftfsatze : » Luther nd dıe Todesstrafe für ketzer. Neuete schıiedenen Philosophen beig1bt
Rettungsversuche« (Hist.-polit. Blätter N I9IO, KT Dieses Verfahren 1st an sıch nıcht beanstanden, 31at 05

243 ff.) nachgewılesen. Wer sich ber dıe Intoleranz Luthers Ja doch schon ALl Arıstoteles sein Vorbild. Es i1st gewıß sehr
nützlıch, vOorausgeSselzl, da dıe hıstorıschen Angaben nıchtun: anderer Wıttenberger Theologen näher unterrichten wıll,

em selen die beıiden Schriften W applers bestens empfohlen. gleichsam isoliert und für sıch dastehen, sondern für dıe SYSLE-
München. Paulus: matısche Behandlung fruchtbar gemacht werden. Be1 en g-

schichtlichen Angaben nd Darlegungen 1sSt aber eın dreifacher
Fehler möglıch, den wohl nıcht immer vermıeden hat Die
oft wıederholte und immer wıederkehrende Häufung der h1sto-chmöller, Dr. Leonhard, ©M Lyzealprofessor ın Passau; riıschen Angaben mı1t eıner langen Reıihe [0)9| Namen un! SysSte-Naturphilosophie. Regensburg, Verlagsanstalt VOTI. Manz,

1909 253 6}
H1611} ann lästıg werden; dıe Beschreibung der Darlegung der
Systeme kann durch Kürze dunkel und schwer verständlich W OL -

„Nas vorliegende BUCH“. beginnt das V orwort, den; endlich kann uch leicht geschehen, dalß dıe Darstellung
„bekennt sıch ZUT Dhilosophıia EVENNIS, h. ES gecht ın der vielen Systeme der dıe Angaben ber sS1Ee nıcht immer

sıcher und zuverläss1ıg sınd, da oft schon sehr 1e] dazu gehört,der Substanzlehre und 1m erkenntnistheoretischen Realıs- auch 11 eın einziges richtig verstehen und P beurteilen.mıt Arıstoteles und IT’homas VOIL Aquin.“ Diese Bezeichnungen, wenıgstens SCHNAUC, der Stellen, WOTaus
Worte zönnen un sollen wohl auch den Leser gleich seine Angaben und Anführungen nımmt, hnat fast nırgendwo
AIl der chwelle ünstıg stımmen. Och iragt Nan sıch, gegeben. Dadurch Ja der gelehrte Anstrich ach Wunsch
Was dıe Substanzlehre und der Realısmus mıt der Natur- ermıieden werden un: die Darstellung einen gewilssen Schein

der ZUTL Stunde in der wissenschaftlichen Mitteilung gesuchtenphilosophie Z Lun hat Die Substanz 1st nach Artıstoteles Popularıtät gewinnen, ber dıe Kontrolle wırd erschwert, der
der Gegenstand der Metaphysik, und der Realismus muß Autor verfällt leicht em Verdachte, die uellen nıcht gehörıg
auch 1n iıhr behandelt werden. Aber der Verf hat Wonh eingesehen haben, und der Leser, da < S1e nıcht erfährt,kann sıch uch nıcht AUuSs iıhnen weiıter belehren.bloß yemeınt, daß GT die Substanzlehre Cdes Monismus
verwirft, indem dıe Selbständigkeıt der Kınzeldinge, Die Kıinleitung handelt dem Begriffe der Phiılo-
also auch der Körbper, anerkennt, und ebenso, daß sophıe überhaupt und dem der Naturphilosophie. insbe-

sondere.den moniıstischen I1dealısmus ablehnt und ıne objektive Die etztere wıird nıcht Sstreng nach ıhrem
sınnlıche und intellektiuelle Erkenntnis der Welt und der eigentümlıchen Begriffe erklärt und VO  m ıhr einseltig be-

hauptet, S1e könne neben der Krkenntnistheorie als rund-Natur annımmt. Dann heißt aber das Bekenntnis P

immerwährenden Philosophie nıcht viel ; denn dıe lage der Sal Philosophie bezeichnet werden (S 10)
Von den tünf Abschnitten der Schrift ıst der ersteBesonderheıt un: Wırklichkeit der körperlichen Einzel-

ınge glaubt SOZUSagECN jedermann, auch der umfangreichste und wichtigste. Er träagt dıie
Überschrift Sein und W erden. Detr Substanz-Bedenken machen auch dıe folgenden Sätze des Vorwortes,

ın denen den ersten Satz mıiıt seinem ogleichsam PrOSTamıma- DESILEE
tischen Inhalte modifiziert. AD (d konservatıv und scho- Ich hebe AaUuUs ıhm dıe Erörterung ber Stoft un Form AUS.
lastısch) gerichteten Lehrbüchern der Philosophie 1sSt gerade keıin Der erft. hält seine Ansıcht für wesentlich übereinstimmend
Mangel. ber vielfach sınd dieselben ın einer fremden Sprache m1t der scholastischen, ber irrıgerweise, Ihm 1st dıe Form

eschrieben, tragen dıe Schablone der Lernschule ZULr Schau, be- ine bloße Gesetzlichkeit > 61), dıe aterie eine Summe on
eißen sıch, uch In deutscher Sprache geschrieben, einer Atomen. Von der realen substantıalen Möglıchkeit, der

Gelehrtheit, dıe alle VO sıch stößt, welche nıcht das humanistische tormlosen materiellen Substanz, Aällt nıcht gelten, dalß S1ıe der
Gymnasium wenıgstens mıiıt der Note gut absolviert haben, Ni- Koeffizient der körperlichen Wesenheit 16+. Davon, dal} Plato
behren uch ohl des inneren Zusammenhanges iıhrer Teile en Urstofft wesentlıch taßte wıe Aristoteles, weılß er nıchts
eıner systematıschen Geschlossenheit Systematische Ge- CS I L kr meılnt, dıe aterıe se1l em Plato 1e]1 als der
schlossenheıt soll (in em vorliegenden Buch) dadurch erreıicht leere Raum SCWESECN S LSTEN In der angeblichen arıstotelischen
werden, dalß versucht wird, die Philosophie auf dıe Tre1l Defhinition der Materıe, [0)8 der er spricht : 35 Grundlage on
Grundbegriffe Dıing, Stoff, Form stellen.‘‘ Diese Sätze ussen jeglichem, us welcher als einem In ıhm bleibenden Entstehungs-billig befrem den. Denn abgesehen VO dem T’adel der scho- prinzıp WITr  9 und ZW arlr nıcht ach Zufälligkeit‘“ 20), erklärtlastischen Lehrbücher und VOIl der Zusammenstellung des huma- C1 das „Nıcht nach Zutälligkeit““ falsch: soll heißen: insofern
nistischen Gymnasıums mıiıt abstoßender Gelehrtheit 1st der Vor- selbst, seliner Wesenheit nach, wiırd, nıcht insofern C:
wurf der Systemlosigkeit der 2ENANNIEN Lehrbücher, verbunden blo(} eıne Eigenschaft erhält. denkt 41l den Gegensatz



411 12 August, THEOLOGISCHE REvVUE. 1910 Nr. 4192

VO  —$ ußeren nd inneren wıirkenden Ursachen; dıe äußeren, wıe Begriff W1e jeder andere VO Vernuntt AaUus der Erfahrung
herausgelesen und tragt insofern synthetisches Gepräge‘“ S I1I53 ENaturgewalt un Kunst, sollen durch den Zusatz ausgeschlossen

se1n. Die Form ol Aristoteles als ıne nd allgemeın gefaßt Hıergegen 1st S  » da WIr nıcht die SanNzCc Erfahrung durch-
und iıhr das Werden In einer Weise abgesprochen aben, da zugehen brauchen, ‚5808! das Werden immer eıne wirkende

nach den W orten des erf. denken sollte, sS1€E werde und Ursache gebunden finden, sondern da( UMNSCT Denken vermoöge
entstehe überhaupt nıcht (S 28° Wer ber dıe aristotelische vollkommener un klarster Einsicht 1n dıe Natur der Sache NOL-

Körperlehre schreıbt, sollte nachgerade wiıssen, dalß iıhr zufolge wendiıg n31ıt em Begriffe des W erdens den des Bewirktwerdens
dıe substantiale Form 1Ur ıIn em Sinne nıcht wırd, wıe auch der des Verursachtseiuns in der Weiıse verbindet, da( WIr urteılen,

Wır brauchendıe accıdentelle. Nıcht dıe Rundheıt wırd, sondern dıe eherne nıchts könne werden, ohne eine Ursache en
Kugel, und wırd auch nıcht dıe Form des Lebewesens, SOI1- also, damıt der Kausalıtätssatz analytısch wird, In en Begriff
ern dıeses selbst, und dıe Form wırd AlDGE nd mıt ıhm ; Werden den Begriff Gewirktwerden nıcht vorher hineinzulegen.
vgl des Rezensenten Übers der arıstot. Metaphysık L, 209, Die Argumente Humes, dıe ın dankenswerter Weise ziemlıch
Anm S Miıt der bezeichneten Vorstellung VO der substantıialen wörtlich anführt, scheinen LUT beweisen, dalß das Kausalıtäts-
Form erührt sıch dıe des Verf. on der Substanz 1m scho- prinzip nıcht eigentlich bewlesen werden annn Es kann, scheınts,
lastischen Sinne. S1ie ware nach IThomas gleichsam dıe gOott- auf keinen höheren und allgemeıneren Satz zurückgeführt WEeEI-
lıche Idee des Dinges, eiıne Art geistiger Kern, der dıe A GCC1= den, uch nıcht auf den des Wiıderspruchs. Es möchte eben ın
denzıen tragt (> 31) In der miıttelalterlichen Auffassung hätte derselben Weise oberster Grundsatz des erdens seıin wıe diıeser
sıch dıe arıstotelische Lehre Ol dem Einzelding un Artding des Seins. Auf LL spricht > als ob dıe alte Wiıssen-
mıt der neuplatonischen Emanationslehre dahın verbunden, da(} schaft en Satz, da in der Physık dıe Wirkungen immer
AUS ott zunächst dıe Arten ausstromen als dıe allgemeınen ogroß sınd wI1]ıe iıhre Ursache, der daß dıie physikalıschen Er=
aturen der die Ideen der Dınge und Ersti dıese sıch ann ın sachen wirken, sovıel s1e können, nıcht gekannt habe, W as ın
dıe Einzeldinge vervielfältigen CS 73 f, Von dem Ursprung Irrtum 1St Auf derselben Seilite stoßen WIr aut einen Datz;
des Stoffes und der Formen durch Schöpfung soll I homas DC- dem sıch schon In Hertlings »Grenzen der mechanıschen
lehrt haben, da{( durch die bloße Vernunft nıcht mı1t Sicher- Naturerklärung« eın Analogon findet „In dem sıch selbst
eıt erkannt wird. SS Mas erwähnt SCIH,: werden WIT Bewegenden können WTF einen inneren Wiıderspruch nıcht durch-

AUS$S finden, WI1Ee Aristoteles nd 1Ihomas 1es wollen.‘‘ nd dochbelehrt, „daß IThomas dıe Schöpfung der Materiıe und der sub-
stantıellen Formen in derselben dıe Stelle der VOIl den Alten 1st der Satz OMMNE quod MOveELUr, aAb LO MOVveELUF, die Haupt-
gelehrten Ewigkeit der Welt AD och 1st iıhm 1€6S$ keine Stutze des alten Gottesbeweises, und St Thomas Sagl ın der
Wahrheıt, dıe 11a wıssen kann ; den Gründen dafür stehen Theol. Summa 8 2! 33 da der nd offenkundıgste Weg
ebensoviele Gegengründe gegenüber. Das Sagt 115 1{ dıe ZU Erweise des göttlichen aselns AUS der Bewegung enNnt-

LOMN1MLEN werde.Offenbarung‘‘ (S S Der erft. macht sıch hıer der schon
hundertmal gerügten Verwechselung Ol Geschöpflichkeıit und Her Abschnıiıtt behandelt eıt un: Raum.
Zeitlichkeit schuldig. IThomas lehrte, da( ZW ar diıe Schöpfung, Von eıner Zeıt ohne Anfang wl der erf. mM 1t Recht
aber vielleicht nıcht ıIn gleichem Maßlße ıhr zeıtlıcher Anfang, mıt nıchts wIissen, freilıch zunächst DUT insofern diıeser Begriftf auf
Sicherheit durch die Philosophie erkannt werde, da sıch AIl

Ende mıt dem Begriffe der erschaftenen Substanz nıcht hne dıe konkreten Dinge der Erfahrung bezogen werden soll A 144)
Die VO der elt SEMESSCNE Bewegung des Himmels soll bei

weıteres der eines Anfangs ihres aselıns verbinde. Aristoteles ott als ruhendem Ziele des Weltlaufs hervor-
Der zweıte Abschnıitt, uch inhaltlıch der zweıt- gerufen werden 146) Wie lange noch soll e mıt diıesem

Vorurteil währen ” Aristoteles erklärt In Schlusse der Physikwıichtigste, ist überschrieben Wirken un eıden.
Kausalıtäts begrT114. Hıer ireut CN UuNs, AQCN Z kÖöN- un gleichsam ZUK Krönung seıner Philosophie der Bewegung,

da das Bewegende für dıe ew1ge Bewegung des Hımmels
NEN, daß dıe Z weıfel Humes bezüglıch des Kausalıtäts- eıner unendlichen Kraft benötige und darum nıcht Körper seın
PIMNZ1IPS richtig dargestellt hat Hierüber wırd nıcht immer könne, sondern Geist se1ln müsse, da eın Körper eiıner unend-

lıchen Kraft unfähig sel So wırd enn das Bewegen wirkendeklar un bestimmt wIe VOL ıhm berichtet, un: doch Verursachung seın und nıcht bloß teleologısche, da ZUIZL
ist gerade hler e Klarheıt ummm wünschenswerter, eıl Zweck- und Zielsein keiner Kraft bedarf. uch den Raum hält
W1ıe allbekannt, geschichtlich der /Zweıfel Humes Kant mıt Recht für endlıch, wıeder insotern n als Ort der
PE Ausgangspunkte für seıne kritischen Ideen geworden Körperwelt denkt (S 62) Der Unterschied zwıschen realer
1St und iıdealer Zeit und realem nd idealem Raum hätte deutlicherHume will, daß das Kausalıtätsprinzıp nıcht demon- gemacht werden können. 54 me1ıint 38 dıe arıstotelische
stratıv bewılesen werden kann un LLUTL auf Induktion Definition: ‚ dıe unbewegte nächste Begrenzung des Umftfassenden‘‘
beruht. sel die Definition des Gesamtraums und bezieht das UmftfassendeEr sagt also, könne e1INn Werden oder (3

auf en Fixsternhimmel. Das annn nicht sein. Der Ausdruckschehen denken, ohne zugleic ıne Ursache desselben
denken, un sel auch nıcht notwendig, AI denken, nächste” zeigt, daß der Ort der Körper gemeint 1St, als

mıttelbare Begrenzung 1m Gegensatze einem weiıteren KRaum,daß ıne habe legt W1IE gesagt den (;edanken und der uch jenen Ort umfaßt, wıe auch dıe Stadt der (Ort
die Argumentatıiıon Humes ANzZ richtıg dar (S LO ff.) dessen ist, der ın eıner ihrer Straßen wohnt. Zutrefftend wırd

bemerkt, daß eın Raum VO: mehr als Trel Dimensionen OlKr deckt auch da  N In iıhr enthaltene ophısma rıchtig
auf Aber indem 6 dann pOositiv zeigen wiıll, W1€e mıt der Naturphilosophie nıcht zugelassen wiırd (S 163)

Der Abschnitt erörtert den Zweckdem Kausalitätsprinz1ıp steht, ob es wirklich, w1e Hume
wollte, synthetisch ıst, oder doch, ihm ff Irotze 114- Kın ENSCIEI Anschluß ail das Verfahren der Vorzeıit ZUumMmmn

Erweiıis der Teleologıe ın Natur nd Welt re der DarstellungIytisch, verfällt mit ıhm ın denselben Fehler und stellt b1Ss 163 Z Vorteıil SEWECSCH, Die Angabe 167,; beı Aristo-
iın bewußtem Gegensatze vASK Scholastık tatsächlich, teles fehle der teleologısche Gottesbeweis, 1Sst dahın modi-

WE auch nıcht formell, auf die Induktion oder dıe fizieren, daß denselben in der verloren SCHANSCHNCH Schrift
VO' der Philosophie entwickelt ; vgl Bekker, AristotelesKrfahrung S 1— 1 14) Fragm. 1476 AUuUS$S Cicero, De NAtura deorum 2Z, Die Be-

„Wenn wir®”, meınt CI „den Begriff erden AUS der Kr- merkung 154; Aristoteles betone ın der Teleologie nıcht
fahrung ableitend finden, dal überall nd darum notwendig sehr die vorsehende üte als dıe durchgehende Gesetzmäßi keıit,eın Gewirktwerden besagt, dann widerspricht allerdings dıesem widerspricht dem Geiste seiner Lehre und den überlıe erten
Begrifte, L11UM doch wıeder eın Werden als möglıch denken Lexten. Ihm 1st der Zweck und das ute geradezu e1ns.
wollen, das nicht eın Gewirktwerden VO einem anderen ware,
und dıe Scholastik ist nıcht im Unrecht, WENNn sıe auf dıesen Der fünite und letzte Abschnıitt ande VO der

Schon dıeWiderspruch hinweist. Somit 1st unter der Voraussetzung, daß W esensform der organischen KörTper.der Begriff Werden schon vorher aus der Erfahrung riıchtig ab- Pflanzen sınd UOrganismen, S1Ee leben. Der Ursprung des
SEZOYECN ist, das Kausalgesetz (besser stände Kausalitätsgesetz) Freilich trıtt 1980881eın analytischer Satz‘; denn erg1bt sich VO selbst AUS der Lebens geht auf (5Ott zurück (S 203).

wıeder ZUTF Krklärung der Lebensform chie (GesetzlichkeitZergliederung des Begriffes Werden. Seinerseits aber wiırd dieser
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auf ebenda). Von der Pflanze ZU 1er ist Aaus sıch relig1öse Kongregation, relig1öses Institut, Gesellschaft,
keın Übergang. Die W esensform der TLiere ist eine, Kloster, Kapıtel, Konvent, Abtel, Kolleg), dıie (Gewalt der
vegetatıv und sensıt1ıv zugle1c. S 209) Dies folgert UOrdensobern, dıe Kinteillung der (Jrden ach Zweck, gelst-
Arıstoteles mıiıt Kecht AUS dem Überleben der Stücke ıchem oder Lai:encharakter, Armutsübung, ach ihren (7@e“
zerschnittener Kerbtiere. Hıer hätte erwähnt werden lübden, ıhrer Beziehung ZU. Biıschof un ihrer Verfassung.
können, daß dıe GueGie6 Z ellenfdrschung dartut, W1Ee cdie Das letzte umfangreıiche Kapıtel handelt VO  —_ der Abtel,
Stücke auch dauernd fortleben und sıch wıeder selb- dem Abte und Prior, ihrer Wahl, Gewalt, Amtsenthebung,
ständıgen Indiyiduen ausbılden, Was Arıstoteles och nıcht VO. Kapıtel, Generalkapitel und VO der Vısıtation der
wußte Der ensch ist VOIN L1iere ebenso wesentlich Abteien

Derverschieden, W1Ee dieses VO. der Pflanze S 200 Ges  ichtlich wollte ertf. dıe Fragen nıcht erörtern,
Darwıiınismus erfährt Ende des Buches, WI1IE auch sondern 1L1UT das In Betracht zıehen, Was ın geltenden
schon vorher Ende des Abschniıttes dıe kosmo- Quellen berührt wırd. Da aber 1ın solchen manches eINn-
gonischen un gyeogonischen I’heorıien, 1ne besonnene zelne antıquiert 1st, kommen auch inge archaıstischer
Beurteuung. Der letzte Satz der Schrift, daß der (G:laube Art breıter Behandlung, dıe Profeß außerhalb

eINeEs ()rdens.Al (jott nıemand der Krforschung der Natur hındert, Soweınt ich übersehen kann, sınd Quellen
deutet auf den dankenswerten Krtrag der Unter- un!: I ıteratur mıit bewunderungswürdıgem Kleiße durch-
suchung. Die Bemerkungen über dıe Ansıcht St Augustins gearbeıtet und ausgeschöpft, wobel aber erft. auf Schritt
VOI1 den Yrabones semımales und der gleichzeltigen Kırs un Irtıtt den Autoren egenüber seine Selbständigkeit
schaffung der Dıinge (S 230) sınd insoweıt Yahz gut, als un Urteilsfreiheit behauptet, indem sehr oft oder
S1Ee zeigen sollen, daß dıe Bıbel iıne XEWISSE Weıite der wen1g betretene Pfade geht, Zis be1 Annahme einer
Deutungsfähigkeit besıtzt und also uch nıcht schnell unmıttelbar (jott yemachten Hıngabe der eignen Person
5  I} naturwıssenschaftliche Meinungen angerufen werden durch dıe Profeß, be1l ehnung des doppelseıltigen Ver-
dartf. Nur scheint mIır cdıe wahre Meiınung des Kırchen- tragscharakters der felerliıchen Profeß, 1n seinen Bemer-
vaters Z unbestimmt angegeben ZU Se1in Ich habe mich kungen den herkömmlichen Kıntellungen der rden,
darüber schon gegenüber Wasmann im a  x Phıil besonders über den Unterschie: VO  w Mönchen und Re-
ahrg. 18, 462 ausgesprochen. goularklerıkern USW.

Das Referat ist SO eingehend yeworden, daß ich Nur einıge Male haben WIr e1ınNe zulängliche Begründung VeEI -

das Urteil über dıe gygebotene Leistung dem Leser über- mi1ßt, bel der unhaltbaren Annahme, da dıe Nonnen Bel-
lassen kann. gıens und Frankreichs und gewlisser anderer Länder tejerliıcheNur muß iıch, un hıer der Kinseitigkeıit Proftessen selen CS 132 140), da doch mehr als einmal VO

vorzubeugen, beıfügen, daß dıe Arbeit nıcht bloß mit Stuhle erklärt ist, dal} iıhnen nıcht iwa feijerlichen Ar-
achtungswertem Fleiße ausgeführt ıst, sondern auch den mutsgelübdes Vermögensfähigkeit verliehen, vielmehr mit der

Um Feierlichkeit des Armutsgelübdes auch dıe der beıden andern (se-Eindruck VO  — Wiıssen, können und Bildung macht lübde abzusprechen sel; ds durch Deklaration der Pöniten-schmerzlicher ist bedauern, daß S1Ee den Freund tlarıa VO 28 OV. ISI8 be1 Wernz, Jus Deecretalium HIL, 654der alten Philosophie oft ZUuU Wiıderspruche reizt. nOL 450) Irrg 1st uch dıie mıt Berufung auf Azpilcueta mc
Mır scheıint Geist und ıchtung der Schrift VOIlL SYMpt{O- sprochene Behauptung, dal dıe päpstlichen Bleisiegler L1UT en
matıiıscher Bedeutung. Sie zeigt wıeder einmal, daß WIT Namen und ine Art Habiıt von Zisterzienserbrüdern D

be  r keine Gelübde gemacht hätten 68); den urkundlichen
VO  a eiıner rechten W ürdigung der Scholastık noch weıt Beweis für das Gegenteil findet 8943  —$ bei Baumgarten,entiernt sınd. Aus Kanzleı und Kammer, Freiburg I1907/, es,

Brühl ROölfes. Die vortrefflichen Untersuchungen des gelehrten Abtes WG
den solchen, die Ordensrecht als Spezlalfach betreiben, VOT allem,

s1e selbst Ordensleute sınd, sehr willkommen se1n. ber
Molitor, Raphael, Ba Abbas Joseph ın Guestfalia, uch iıhnen, TSLI recht jenen, die eın Standes- un! persönliches

Religiosi Juris Capita selecta. Ratisbonae, Pustet, 909 Interesse dıe eiwas trockenen Materien heranbringen, hätte
9 560 8°) das Studium bedeutend erleichtert werden können, WENN für die

Darbietung des Stoftes ine andere Form gewählt ware. DerWer Je sıch mıt dem (Ordensrecht beschäftigt hat, Apparat ım Texte untergebracht, Aazu noch sämtlicheweıß, W1Ee oft eiınen manche egrT11S- und kKechtstiest-
Aus einer

Zitate mıt einer Verschwendung VO Punktzeichen b1ıs
stellungen der Autoren unbefriedigt lassen. zehn und mehr innerhalb eines Satzes, die em Auge ebenso viele
früheren Periode herstammend un heute durch viele Hemmungen und Anstöße sınd, durch die siıch schmerzlich
Neubildungen und Schiebungen, die auf dem Gebiete des durchtasten muß ZUumm nde des Satzes ! Sıch ber durchzu-

kämpfen bıs Ende des umfangreichen Buches, das 1st eın(Ordenswesens stattgefunden aben, VO der Basıs, auf der wahres Willenstraining., Diese formale Ausstellung soll jedochS1Ee ursprünglıch konstruijert WAaLrcCll, abgedrängt, hınterlassen keinen Schatten werfen auf dıe hohe Anerkennung, dıe WIr dem
Werke zollen.S1IE vielfach den INATruC. des Schıefen und Unzulänglichen

un den unsch, S1e unter Verwertung des inzwischen Straßburg 1: Els arl Ööckenhof
gehäuften Tatsachen- und Rechtsmaterıals einer einge-
henden Revisiıon unterzogen Zu sehen. Iieser unsch Reuter, Joann., 1a Neoconfessarius practice instructus.
ıst durch das vorliegende Werk des westfälischen ene-

In
Textus emendatı auct! ura Augustini Lehmkuhl

diktinerabtes 1n mancher Beziehung erfüllt worden. Editio altera ab eodem recognita, Friburgi Brisg,, Herder,
der gründlichsten Weise erorter ıne Reihe VO Fragen, I19I10 (XIV, 498 G 4, geb 4,50
die sıch beziehen auf das W esen un die notwendiıgen Die Lcs VO Lehmkuhl besorgte, Neuausgabe dıieser
Kigenschaften, SOWI1E verschıedenen Arten der Profeß, die längst ewährten Anleıtung ZUT erwaltung des Buß-
Kigenart des Urdensstandes, iıne Reihe VO11 Ausdrücken, sakramentes ist ın der eo Revue 1905, 548 A4ausSs-
dıe 1m (Ordensrecht kursıeren, obwohl S1e vielfach einer führlich VAIER Besprechung gebrac worden. Daß das
ganz Prägung ermangeln oder jene, die S1e VOL Buch nach kurzer eıt schon 1n Auflage vorliegt,
alters hatten, verloren haben (Z relhi210, Regularorden, ist ın Beweıs, daß n viele dankbare Leser gefunden hat
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Vlıt Gefangenschaft, als der Apostel In SIrENgETIE aft CNOMMENund auch heute noch als brauchbar erkannt wırd
vollem Kecht, denn der Herausgeber hat P den Be- wurde, abgefaßt worden 1st Jedenfalls fällt dıe aNgEZOSCNEC

Verantwortung Paulı (2 I1ım 4, 16) H1ICHt ın dıe »
dürfnıssen der Gegenwart angepaßt. Diıie Ausgabe sondern in dıe zweıte römiısche Gefangenschaft Paulı.
weıst ILEL Sdl1Z wenıge V erbesserungen und /usätze aufl. Dausch.
[Dıie Besprechung der ersten ergänzend, möchte Referent »De lıbero arbitrio ÖLatOLßN 1ve collatio pCT Desi1-
besonders hingewlesen haben autf dıe bedeutungsvollen derium Tasımum Roterodamum . Herausgegeben [0)8 C:

Johannes VO W alter, Professor in Breslau. | Quellen-Zusätze, dıe der Herausgeber schon das erste Mal gemacht schriften DA Geschichte des Protestantismus, Heft | Leı1ipzıg,hat, nämlıch auf dıe Ausführungen über dıe Beichten 2,80.« Nıcht m 1tDeıichert, I9IO AAA 92 8°)
Unrecht nımmt in eıt der Streit zwıischen Errasmusder MVänner (S 146—-149),; dıe gegenseıltigen Pfliıchten

zwıischen Arbeıtgebern un Arbeıitnehmern (S 5-—220), un Luther ber en freien Willen eın besonderes Interesse ın
dıe Behandlung der (jewohnheıitssünder und der Rück- Anspruch ; handelt sich doch UTl 1n überaus wichtiges Pro-

blem, das, wiıie 1mM 16 Jahrh., auch heute wieder dıe eıster
fällıgen (S 274—306) MLÖ: der » NVeoconfessarıus ebhaft beschäftigt. Man kann daher 11UTr billigen, dal} die
auch fernerhın vıel (zutes stiften ! Herausgeber der Quellenschriften ZULX Geschichte des Protestan-

übıngen. Anton Kc_>ch. t1Smus sıch entschlossen haben, dıe Zzwel oft geNaNNIEN Streit-
schriften, dıe Erasmus nd Luther ber en freıen, IeSP den
geknechteten ıllen veröffentlicht haben, ın iıhre Sammlung auf-
zunehmen. Luthers Schrift De SETUÜO ar bitrio wiırd demnächstW ılhelm, B, Das eleben Kın Ratgeber für Erwachsene,
VO Dtange herausgegeben werden; 111l kann 1Ur wünschen,namentlıch für Ehe- nd Brautleute. Zweıte, wesentlich VT“

besserte Auflage (4 ıs JT ausend). Regensburg, Verlags- da(l sıch selıner Aufgabe ebenso gut entledigt, wıe 1eSs ıIn der
Kın katho-anstalt VOTINH: Manz, I9I0O (3 356 8°) M 2:20; Herausgabe der Schrift des Ekrasmus W alter

geb iıscher TIheologe wırd ohl verschiedene Behauptungen des SA
lehrten HMerausgebers ablehnen. Dies darf jedoch nıcht hın-

Daß das buch, dessen uflage WITr 1n der 1°heoöl dern, der großen Sorgfalt, dıe seıner Arbeıt gewidmet, volle
Anerkennung A zollen. In der Einleitung erfahren WITLr NäheresRevue IQIO, 51 Z Anzeıge gebracht haben, bınnen

Jahresfrıist zum zweıtenmal seinen Kreıislauftf antrıtt, 1sSt ber dıe Entstehung der Dıiatrıbe, sowIle ber iıhre Urausgabe
und iıhren Inhalt.eın Beweıs, W1Ee notwendie 1ne Auifklärung über das I)Dem Texte selber sınd DENAUC Quellennach-
welse und zahlreiche erläuternde Anmerkungen beigegeben.elieben WAar und W1€E glücklich dıie V erfasserin ihren bemerkt, seıne Ausgabe der Dıiatrıbe SEl für dıe Bedürfnıisse

Z,weck, das Eheleben Standpunkt des Christentums Studenten berechnet. Alleın uch der gelehrte Phiılosoph der
erreicht hat. Ar diıesem schönen T’heologe wiıird s1e nıcht ohne utzen ZUL and nehmen.Aaus 7 behandeln, Paulus.Kıfole darf S1Ee aufrichtig beglückwünscht werden. Der

» Janssen, Johannes, Friedrich Leopold rafif tol-Umfang des Buches 1st zehn Seıiten yewachsen, 111=

dem manche Punkte weıter ausgeführt werden, u11l S1Ee berg Sein Entwicklungsgang und sein irken 1 (Geiste der
Kıirche. MıtVierte Auflage, besorgt ON Ludwig Pastor.

dem allgemeınen Verständnıiıs zugänglicher machen. Stolbergs Bildnis. Freiburg Br,, Herder, I9I0 (XVI, 512
Die kırchenrechtlichen Bestimmungen hat Professor Dr 8° 5,40, geb 6,60.« Ks Sı nıcht notwendiıg, dıe
Leıitner in Passau revıdıert un erweıtert. Dadurch hat bekannte, VO Joh verfaßte Bıographie des Graten

Friedrich Leopold 11 Stolberg näher kennzeıiıchnen. S1ıe seld1ıe Brauchbarkeıt des Buches ohne Hrage SEWONNELL on LCUECINN ufs W ärmste empfohlen. Die LEUC Auflage 1st m1t
Kınige Versehen korrigieren sıch leiıcht, S() ist @n Ausnahme einıger kleineren ergänzenden Anmerkungen \ un (a

gehören, ändert geblıeben.
lesen.

21 eın sexuelles kKeagens ZU

Das »Lehrbuc der Dogmatik« VO Prof. Dr Joseph
Anton och liegt JeEtZe: nachdem auch der Band ın A verbesserterübingen. Auflage erschıenen 1st (Paderborn, Schöningh, I9I0O; X  9

LT SI 80 3,80), wıeder völlständig VOr „Benutzung
der neuesten Literatur, Mılderung des Urteils ber dıe VerwaltungKleinere Mitteilungen. des Bußsakraments durch Dıakonen, Einschränkung der Irag-

»Keller, Dr Franz, onnenkrait Der Philipperbrief des weıte mancher Väteraussprüche u dg] 6 sınd aut em Vorwort
heilıgen ‚.Paulus In Homilien füır denkende Christen dargelegt. dıe Verbesserungen, die vOorgeNOMMEN worden sind. Außerdem
Freiburg, Herder, 1910 127 1,60.« eıt Keppler hat eın Limburger Priester alle Bibelstellen revıdıert. Doch 1St

och übersehen, da(} ın dem Zitate ebr 5 (S 19) dıe1R den » Adventsperikopen« dıe altkirchliche Homiulıe AA 1eUECM
Worte S4107 sumiıt umzustellen sınd. Seit der Auflage kehrenLeben erweckte, sınd Schäfer-Maınz un namentlich Keller (Das folgende Druckfehler regelmäßıg wıeder : 28, tulichst ;Leben Der Epheserbrief des heilıgen Paulus für gebildete

Christen dargelegt) ın diesem literarıschen Genus en Spuren 214, 40 INo0vG5 ; 2339 76 40 ; 2406, 23 Berenglaner ; 2968,
des Meisters gefolgt. Im vorliegenden, vornehm ausgestatieten AVTLOÖOTOG, lies AVTLÖOTOV ; 366, 2 ETEVUTO; s 4.49;, 2 eLUS, hıes
Buch fallt K den reichen Inhalt des Philipperbrrefes unMter eLS, 25 Deum, Dominum ; 645, 1784, 1 1786 ; 49,

18 etulens, Motutens; 694, Demokrates, Dınokrates.em Tiıtel Sonnenkraft als T’heologıe der FTreudie, die Ja ın
och einıge otizen:: S 43 wırd dıe Hermasstelle S5ıim VUIL,diesem brieflichsten der Briefe Paulı 1ın allen Farben spielt, schwerlıch n1ıt Recht herangezogen; das zerbrochene, dann aberSdIiIHINECN.,. In Weise der höheren Homiulıie werden als (srund-

gedanken, 656 die sıch der SaANZC ext des Briefes grupplert, in der- Buße VO NeHTe VO Herrn verliehene Diegel wırd nıcht
herausgehoben: Teilnahme an Evangelıum I, 2—11), Fort- der cha racter indelebilis selIn. I3 l1es Buch SE Kap
schrıtt des Evangeliıums L', 12—18223), Christus das Leben 257, 36 Lebrun 1st ’nıcht Benediktiner, sondern Oratorianer.

322, 3 I 1st der Satzteıil : 5 WaAs auch bel Nıchtopfern der Fall(1, 18 b—26),; Würdig des Evangelıums (1 27-331); In emut
1st  un ın dem Zusammenhange nıcht recht verständlıich. LeiderCZ L1 Gehorsam 2 12—168), Mitarbeiter 2 19-—30), Die
hat Verf. nıcht der ernsten Kontroverse ber er  M vorırenäıischenGerechtigkeit Aaus ott (3, Ü R Das Ziel 33 12—16), Unser Es ware für dıe zahlreichenandel 1m Himmel (3, 17—21), Der Friede (sottes (4, I“9)! Opferbegriff Stellung CNOMMECN,

Reıich (4, 10—223). Diese CWI1 alten W ahrheıiten weilß der Benutzer des Lehrbuchs doch VO hohem Werte DSEWECSCNH, das
erf£. geschickt ıin moderne Beleuchtung rücken, spricht Urteil eines gewlegten Dogmatikers ber diese Frage kennen
[0)88| undogmatischen Christentum, Salonchristentum USW. lernen.
In gewählter Sprache geschrıeben kann das Büchlein Seel- »La SUrvivance de Läme hez les peuples 110 1V1-
SOISEIN un! gebildeten Laıien eıne Brücke Paulus werden. 1Sses, pat Bros. / Science et eligion Nr 546| Parıs, Bloud
Was en geschichtlichen Rahmen des Briefes betrifit, xann 61 C165 1909 (64 1L25) Fr. 0,60.« uf kleinem Raum
allerdings nıcht mıt solcher Sicherheit (S f. hingestellt WeI- wırd eine Fülle Mater1al ach den Regeln einer gesundenKritik ZUsaM MECNSCITASCNH, 308 1s eın möglichst objektives, achden, daß der Brief ın den etzten ochen der ersten römischen
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keiner Rıchtung übertreibendes Bıld VOIl den Vorstellungen der Erziehungsanstalten und Klosterschulen. Paderborn, Bon1-
Naturvölker ber das Leben der Seele ach dem ode und dıe faciusdruckerei, 1010 0,60.« Das Dekret „ÖAcra Triden-
Natur des Jenseltigen Lebens geben. Die vorsichtigen Schluß- Hna synodus“ VO Dez 190 ber dıe Öftere und täglichefolgerungen stellen als siıcher hin, da die Naturvölker ALl eın Kommuniıion wırd 1er ın seiner Anwendungsmöglichkeit auf die

Jugend untersucht.Leben der Seelen ach dem ode glauben. 1e] schwieriger hat als Religionslehrer ALl der Lehrerinnen-
scheıint dıe Frage, ob In en Vorstellungen der Naturvölker dıe bildungsanstalt der Ursulinen ıIn Salzburg besonders dıe studie-
Idee eliner sıttliıchen Vergeltung einen Platz hat Im allgemeınen rende weiıbliche Jugend der Klosterschulen 1mM Auge und befür-
äßt siıch diese 1dee nıcht klar nachweisen, und ZW ar scheint WOTrtiel uch für diıese Gruppe dıe Öftere DZWw. täglıche Kommu-
der Grund In en falschen Moralbegriffen AA lıegen. Wie dıe 1012 Ihm stehen nıcht wenıge Erzieher gegenüber, die sıch
Vorstellung der geistigen Seele versinnlıcht ISt; S mnaterlalısiert dıe Anwendung des päpstlichen Erlasses auf dıe Jugendsıch die Sıttlıchkeit und wırd /ABOE Ehrfurcht VOoO iırdischer Macht

Ihnen nd
sträuben nd Einwände geltend machen, dıe keineswegs Ol

nd Größe dıe Mächtigsten sSind die Besten, vornhereın abzuweılsen sınd. Diese seelsorgliche Studie geht den
daher VOL allem den Öttern widerstehen, ruft gerechterweıise Schwierigkeiten und Bedenken glücklicherweise nıcht AUS$ em
ıne Rache hervor, dıe dıe primiıtiıve Hülle für dıe sıttliche Ver- Wege, S51e stellt zunächst fest, da der Jugend das Recht auf
geltung sein scheınt. Für dıe Kompetenz des ert. auf die Öftere Kommunion nıcht bestritten werden darf, nd be-
dıesem Gebiete spricht seın größeres Werk La Religion Ades euchtet dann Einwände, dıe teıils auf dıe Eltern der Kınder,

Heıinrichs. teils autf das sıittliıche Verhalten der Kınder selbst sıch beziehen.neuples einilises.
»Gottes Meißel und Hamwmer. Von Kerer. Man befürchtet das Einschleichen unedler Motive beı en Kın-

ern und nachtelnige Wirkungen für Gegenwart un Zukunft.Verlagsanstalt, Manz, 1909 (190
Der Meißel DIie optimistische Auffassung ?”.s durch ıne interessante13;.ä)6n5%/}rg 1,80.« Eın anmutiges Schrifttchen! graphische Darstellung auf 36 unterstutzt wırd freiliıchund der Hammer Gottes, VO dem 1 Titel dıe ede 1Sst, 1st nıcht alle Pessimisten umstimmen, aber doch dem Leser manchedıe Schöpfung, dıe belebte nd unbelebte. le Geschöpfe

arbeıten 1m Auftrage und ıntier Leitung (sottes ALl der Vervoll- Anregung blieten. Das letzte Kapitel zeigt Wege für dıe prak-
kommnung einer jeden Menschenseele : das wissen wiır, ber tiısche Durchführung des Kommuniondekretes. Der erf.

Kerer tührt 115
ıll sorgfältig dıe vollste Freiheit für dıe Kınder gewahrtWIr denken wen1g nd selten daran. wIissen, Öfter ZUT Kommunion ZUuU gehen der nıcht.deshalb In eıner orıginellen und packenden Weise VOT ugen,

die WIr nıcht leicht vVErgESSCNH, Heıinrıchs. »Graduale Parvum. Äuszug 4US em Graduale Vatıcanum
VOIN i Bäuerle. Graz nd Wiıen, NYIa 1910. ,  Ö»Kerer, Franz Aaver, Auf yYA88  an Freude! /weıte Auflage, Der erf. ıll durch dıese Ausgabe den traditionellen Choralun LT’ausend. Regensburg, Manz, I9I0 (VIL; 185 AusE2°). 13y geb M , Neben dem glänzenden Hr- hauptsächlich leinen Kırchenchören zugänglıch machen.

folg VO Biıschof Kepplers Werk »Mehr Freude« darf auch dem Grunde hat zunächst ıne Anzahl wen1g vorkommender
dıe Schrift Kerers einer Q9utenNn Aufnahme seıtens der Leserwelt Formulare ausgelassen nd bei den aufgenommenen In manchen
sıch rühmen. Gesängen, w1ıe beim TAaCtus nd einem eıl der GradualienInhaltlıch bieten beide Schriften notwendigerweılse 1L1UT den Text allein der nııt Rezitationsnote versehen gebracht.vielfache Berührungspunkte, dıe Art der Darstellung 1st indes Da das Fünfliniensystem nıt Vıolinschlüssel angewandt hat;verschıeden. Kerer ıll VO allem zeıgen, /o WIr dıe wahre 1St durchaus A loben.Freude finden können und werden, uınd selin Buch klıngt AI ın W as die Notatıon angeht, hätte Rez
den Waorten: „ In Christus nd In Christus allein 1st volle, reine gewünscht, da(l der HMerausgeber sıch doch nıcht ausschließlich
Lebensbejahung‘““ 155) Miıt dem erf. wünschen WIr, daß der klobigen Quadratnoten edıent hätte, Abgesehendavon, da durch diese Notenform, die UnNns$s ın dıe Mıtte desseıne Schrift ‚ A5 bescheidenste Apologie des Christentums vorıgen Jahrhunderts zurückversetzt, das Notenbild unschön sıchStandpunkt der Freude aus aufgefaßt werde‘‘“®. Bischof Keppler darbietet, lıegt dıe Gefahr nahe, namentlich bei ungeübten San-hat seinem Buche 1n kurzes Sach- nd Namenregıster beigefügt,
1in ahnliches Register würde uch In dem Buche von Kerer gEIN, dıe Melodien den Noten entsprechend weniıger Nüssig un:
zweckmäßıig Se1IN. elegant vorzutragen, Um mehr i1st begrüßen, da(} Al

vielen Stellen rhythmische nd dynamısche Zeichen angebracht» Müllendorfi, Julıus, Die Ehe Belehrungen aund sınd, die uch dazu dienen, jene angedeutete Getahr VEI-
Beıispiele für Christgläubige, dıe In den Ehestand eintreten wollen ringern. Vielleicht hätten an einzelnen Stellen, namentlich beim
T sıch darın efinden. (jıraz un Wiıen, Verlagsbuchhandlung Strophicus, dıe Zeichen och SENAUCT sein können. Miıt der
‚ tyI1d: 1910 (75 16°).« Besondere Erwähnung verdienen I’ransposition ann INan im allgemeinen einverstanden se1IN.
dıie schönen Ausführungen ber die Heıilıgkeit der Ehe, dıe Gatten- hat bel den Gradualien immer LUr en erstien Vers ın Noten
ahl und dıe Beherrschung der Sinnlichkeit, über dıe eheliche gegeben, dıe übriıgen Verse L1UTr als ext mn1t Rezitationsnote.
und elterliıche Liebe dıe ; angeführten Beıispiele Von Es hätte IB genugt, I8 ım allgemeıinen as SaNzZe Graduale
Josephsehen alle geschichtlich wahr S  ind  Y Das 55 ber dıe ur textlich aufgenommen ware, weıl Ja die me1listen Chöre diesen
gemischten khen gefällte Urteil ıst SLIreENg. Im Anhang WEeTr- eil des Meß(lformulars rezitieren ; einıge Gradualien höherer
en Verordnungen AUS dem Dekret „ LVO temere“ August

Anton och
Festtage hätten ann SanNz mıt Noten versehen werden können.

1907 mitgeteilt. Die Ausstattung des Buches 1St splendid, der Druck der
»Höller, Dr. Joseph, RE Ehekatechismus. Eın Noten (abgesehen VO den l1queszierenden) wıe uch der des

Leitfaden für katholische Braut- und Eheleute. Textes klar un deutlich Möge diese praktiısche Ausgabe HNeißigVierte, verbesserte [0)8! en Säaängern gebraucht werden, U den Choral würdıig ndun vermehrte Aufl Dülmen 1. W,, Laumannsche Buchhandlung,
1909 (SO 16° 20, Der erstmals 1899 erschıenene erbaulıch sıngen, moögen ber uch solche Dänger und irı
„Leitfaden“‘ bietet einen gemeinverständlıichen und möglıchst gEeENLEN, dıe andere Ausgaben benutzen, nıcht versaumen, das
vollständigen Unterricht ber dıe christliche kEhe Er behandelt Graduale VO Dr. Bäuerle sıch SCHAU anzusehen ZUII1 Studium
zuersti das Wesen und den hohen Wert der Ehe Christen, des Papste vorgeschriebenen, herrlichen tradıtionellen Chorals.
sodann dıe Vorbereitung ZULC Ehestande, ferner den Abschlu(
des Ehebundes, endlich die Pflichten der dıe Heiligung des
ehelichen Standes. Innerhalb wenıger Jahre sınd Übersetzungen
1Ns Ungarische, IT’schechische, Polnische, Slovenische, Italıenısche Bucher und Zeitschriftenschau. ”)
und Portugiesische erschlıenen. och. Bıblische Theologie.

»Glöck]l, Leopold, Pfarrer, Braut-Unterricht. Fünfte, Danon, Amulettes Sabbatiennes (Journ Asıat. I9I10, 2, 335lvermehrte Auflage (& bıs Tausend). St Pölten, Preßvereins-
druckerel, 1909 ( 56 8°) 0,60.« Das empfehlens- Hehn, [ Eın neugefundenes Sintflutfragment aus altbabylon.
wertie Büchlein ist nıcht fast eiıne Anleitung für dıe Seel- Zeit (Bıbl 1910, 3, 225 —227)
SOrger, als vielmehr eın Unterrichtsbüchlein für dıe Braut- der Schneider, Entwicklungsgeschichte der Menschheit.
Eheleute. Der ert. hat verstanden, den ernsten Inhalt durch Kultur ü Denken der Babylonier u Juden. Leipzig, Hinrichs,passende Zitate nd treftende Beispiele verzuckern. 19I0 (ANVJL,; 665 3°) 13,50och

» Jos. Prötzner, Dr theol ei Jur Call,., Die Ööftere und i Für dıe Bücher- un Zeitschriftenschau wırken mı1t Herr
tägliche Kommunion der Kinder namentlich in geistlichen Kaplan Dr Schuler-Berlin nd Herr Dr W eber-Münster.
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König, E.; Babylonische Kultur alttest. Ideenwelt Kırchl. Weıil, Zu der phönikischen Draéhme mıt der Jahve-Auf-
I9IO, 2, 127—136; A, $14-——= 3205 6, 437—457) schrift WA Numismatık 28, I[9I1O, 28—34

Dhorme, Pa Les payS bibliques 6r l’Assyrıe (Rev bıbl I91O, Düsterw.ald, P Der Jerusalempilger. kın Wegweiser ach
3, 79i 179 199 368—391). dem h Lande den h. Stätten. Köln, Theıssıing, I910

Wıkenhauser, V@ITLOG —  EV@WILOV — HOATEVAMITLLOV (Bıbl ( SS I: Abbild. 85 Geb
I1910, 39 263-—270 BOoOehHmer. J Kın Jahrhundert Judenmission 1m Lande (Ev

Risch, A Die gotische Bibel (Theol. Stud Kriıt. I9I0O, 4, Kı- I9L10, 22 —Z 428 —433 445 —459 464—468)
595—619).

EKhrlıch: B., Randglossen ZU2E. hebr. Bıbel Textkritisches, Historische Theologıe.Sprachliches Sachliches. Josua, Rıchter, I1
Samuelis. Leipzig, Hınrıchs, I9IO (346 Lex., 83°). Barenton, de, L’hıstoire des relig10ns (Etudes Francısc:-

Gasparı; Das Vorkommen der (Gsottesnamen Jahwe Elohıiım I9IO mal, S10—531).
in den Samuelbüchern Kırchl. I9IO, ) 9 375-—418 ; H, E Orientation. Studien Geschichte der Religion.
6, 499 — 5 00). eft Berlin, Weıdmann, I9IO (IV 261—460 OT,

Müller, , Studien ZUTIL ext der Psalmen. Beitr. Förd 8°)
christl. TIheol l  r 2] Gütersloh, Bertelsmann, 19I0 W.ACHter. Th: Reinheıutsvorschriften 1mM griechischen ult
(77 8° 1,50. Religionsgesch. Versuche Vorarbeiten [  9 1} Gießen,

T' öpelmann, I9I0O (3 144 AB 8PfatitiscH, M., Psalm 1IO0O 109 bel Justinus (Bıbl 19I10, Kırcher, K Die sakrale Bedeutung des W eınes 1m Altertum.39 248—251). |Dass f 21 533550Kleinert, F Nahum der Fall Nınıves CIHeOL S5Stud &: Krit. EKbd I9IO I0O 200 8°)
Parıs,I9IO, 4, S01—534)- Neven, K, Le Culte d’Esculape dans l’Afrique romaıne.

Gry, Ca Un episode des derniers Jours de Nınıve (Nahum 2,6) Champion, I9I0 (79 89)
(Rev bibl I9IO, 3, 398—403) Perdrizet, B, Cultes er Mythes du Pangee, Nancy, Berger-

SchHdde, E Zu Makk I I (Bıbl I9I10, 39 228—235) Levraült, I9I0O (104 80 VCC planches). F'r
Wıkenhaus C Ar Zum W örterbuch des (Ebd 271-273) Reitzenstein; R 9 Die hellenistischen Mysterienreligionen, ıhre
De Brüyne; Da Quelques documents POUL l’histoire Grundgedanken un: Wirkungen, Leılpzig, Teubner, I9I10

(222 S: Mdu afrıcaın des Evangıles (Rev Bened 19IO, S 273-324).Conferences., Parıs, Ad- Courcelle-Senenuıil, L Les Dieux gauloi1s, d’apres lesBatıffol, P UOrpheus ei l’Evangile.
OoONUMENIS figures, E: I2 STaV e [ I planches, Parıs, Leroux,balda, I9I0 (AV, 269 16°

Fillıon, O L’Evangıle mutile er denature par les ODa I9I0 (434 18°)
listes contemporalns. Exposition e Gritique. Parıs, Lethiel- Grimont, > Les premiers s1iecles du christianısme. Tours,
Jeux, 1909 (144 S Mame, I9I10 (304 An 80

TUS Die Evangelien-Mythen: Übers. AUS dem DHAart; Bı La Vieille Eglise, Parıs, Bloud, 1910 ( 3 0O 16")
Engl Taus. Jena, Diederichs, I9IO (241 8°) ÖCNNiItZEeI, ]S Hat Jesus das Papsttum gestiftet ı kıne dogmen-

Spitta, FIS Die Sendung des 'T äufers Jesu (Theol. Stud u, geschichtl, Untersuchung. Zg verb, Aufl Augsburg, Lam-
Krit. I9I10, 4, 536 E San part COn I9I0O (Z ö5 8°)

Tillmann; FS Methodisches Sachliches Darstellung der ENnSeIt, Die Sünden der Päpste 1n Spiegel der Geschichte.
kıne Modernisten-Antwort auf dıe Borromäus-Enzyklıka. (InGottheit Christı ach den Synoptikern gegenüber der moder-

Lfgn.) Lfg. Leipzig, Krüger, 1910 (S. 1-64 8°) 0,7)5nen Kriıtik (Bıbl I9I0, 2 , 146—161 ; $ 252—262).
Rüdel, W., Die etzten Worte Jesu Kirchl. I9IO, 3 Tournebize; Pa Hıstoire polıtique M religieuse de ’ Armentie.

199—227). Depuls les orıgınes des Armeniens Jusqu a la NO de
Berg, Die Quellen des Lukasevangeliums (Ebd 282—313; leur derniıer rol (Lan 1393 Parıs, Fırmin-Didot (876 8:)

55 2) F'y
TIrenk c, P, Beitrag ZUT Zahlentypologıe be1 (B 3.,21—36 KINO. F; Dogmengeschichtliches Lesebuch. In Verbindung [11l.

Mt I (Heer, Stammbäume) Aus dem Buch Henoch (Bıbl Jüngst hrsg. JT übingen, Mohr, I9I10 (AlL, S3 Lex O3
I9I0, 39 262

Dessau, H; Der Name des Apostels Paulus (Hermes 4.5 , I9I1O0, Lebretön; J Les Origines du ogme de la Trinite. Parıs,
Beauchesne, 1910 $} 573 8°) Er47—368) Bassottl, DE Capı della Dıdache (Rıv sclıenzeLCY, 1 Die etzten Lebensjahre des Paulus. [Bibl Zeıt- u,
teol. I910, 6, 25—435)Streitir. VI, 31 Gr. Lichterfelde-Berlin, Runge, I9I0 (55 Aufl8°) 0,70 Klöstermann; E.; Apocrypha II Evangelıen. (KI

Erbes; K eıt U: Ziel der Grüße Röm 16, 5 aar S der Mi1t- Texiel Bonn, Marcus W eber, I9I0 21 89) 0,40.
teilungen TLim 4, 9— 921 neutest Wiıss. I1909, Z Wılmart, A Extralts d’ Acta auUbrı (Rev Bened I9IO, 3

128—147). 402—412).
Holzmeister; s Enthalten dıie Verse Kor I, I 16 eınen Bergh Va Eys1ınga, Van den, Negatleve Clemens-kritiek

Wiıderspruch ? CZ kath Iheol I19I10, e 00—9525) (T’heol, Studıen I1910, Z I 153 120):
De BruYyYne,; D e Tisserant, BS Une euille arabo-latıne Yateaun, 1 ote SUTr fragment SIEC attrıbue Irenee

(Rev de Phıilol. I9IO, 2y 146—148).de l’Epitre AUX Galates (Rev bıbl I910, $ 3 321—444) Za Vg kın verkanntes Fragment Von Marcıons Antı-Steinmann; A Nordgalatien (Bıbl. I9IO, 3‚ 274—277) thesen Kıirchl. I9IO, \ E MaaHArn ack: A, Dıe Adresse des Epheserbriefs des Paulus (Sıtz
Preauß: Akad: Wi1sSs.,, phıl,-hist. K I9IO 96-709) Die Heimat des Dıichters Commodianus (Ebd 228-241)

Albertz, M., ber dıe Abfassung des Philıpperbriefs des Paulus CHhaslıe; H,, S5aınt een RKennes, Bahon-Rault, IOIO (56 16°)
Ephesus (Theol. Stud Krit. I9I10, Z 5S5$I1—594) Pasquall, S Die Komposition der 1ta Constantini des Euse-

Ewxald; Die Briefe des Paulus die Epheser, Kolosser u,. 1US (Hermes 45, I19I0, 69—386)
Philemon, ausgelegt, M Aufl |Komm. K hrsg. S5avlio, Fı Puntiı controversı nella questione dı Papa Lıiberio
Zahn, 10] Leipzig, Deichert, IOIO (443 AB 8°) ö,50 (CAv. CDAr I9IO luglio 16, 15ö—1I

Dıbelius, Pa Der Verfasser des Hebräerbriefes. Kıne Unter- Chapman, 1 The contested Letters of Pope Liberius (fin)
suchun ZUFT Geschichte des Urchristentums. Straßburg, Heıtz, (Rev. ne I9QI1O, 35 25—351)

Stiglmayr, JS Der stiker Makarius die ‚„ Weltweisen‘‘,I9I0O En 76 240 8()) 2,
Endemann, K ber den Verfasser des Hebräerbriefes insbesondere Sokrates (Katholik 19I10, 79 5560

Kırchl. I9I10, 2, 102-—126). Morın, G, Un Commentaire romaın SUT 5 Marc, de 1a PTre-
Weber, E: Die enes1is der paulinischen Theologie (Ebd 4, miere moıitie du Ve Rev. Bened 1910O, 39 352—2362).

2$3-—281). Leroy; LK Histoire d’Abraham le Syrien, patrıarche
Hertlein, F Das Kap der Apokalypse des Johannes d’Alexandrie (texte arabe, trad., franc.) (Rev de V’Or chr.  et.

(Ebd 3, Z RS 1). I1909, 4, 380—400
Fabre, A., L’ange et le chandelier de l’Eglise d’Ephese (Rev Peeters; P La visiıon. de Denys l’areopagite Helıopolıs

bıbl 19I10, 2, 161—178; 55 44 —368) (Anal Bolland. I9I0, 35 02+—228)
Thiersch, H3 Rıichtige falsche alästina-Ausgrabung (Internat V:a11lhe; S Execution de l’empereur aurıce Calamıich

Woch 1910, I 589—602). 602 (Echos d’Orient I9I10 Juill., 201—2068).
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Conybeare, E Antıochus Strategos’ Account of the Sack sacrıfi1c10 esplatori10 secondo teosofi (Ebd I9OIO SCHN, I5,of Jerusalem 1ın 614 (Engl. 1st. Rev., 1910 July, 129—1I40); febbr. I 7 Bn P
02—517). perdono de1 peccatı secondo teosofi (Ebd luglıo 16,IlarxadorTovios-Ksoausuvus, A., (*) Mey Kavanr Avöosov TOU L7 W errn

Kontns (r Dı  4005 I9IO Junt, S0O1—9513) jJugTe, M., Photius eit ’Immaculee Conception (Echos d’Orient
Hoöorten, N Die philos., Probleme der spekul. Theologie 1m IOIO Juill., 198—201).Islam Bonn, Hanstein, 1910 254 SI 83°) 7330 Poulpiquet, de, Volonte 5T fo1 (Rev SC Phil ET JTheol
C amerlinck, Leper, ev&que d’Autun (616—67 Parıs, LITO, 55 438 -—480)Gabalda, IOI0O (AALUL, 18: 18°) Pehdzıe PS Die Ethik (Gsassendis b ihre Quellen. |Renais-Pe11r8öD; Ka Myth about Edward the Contessor (Engl Hıst. C Philosophie 2] Bonn, Hansteın, I9IO (IV, ö3Rev I9I0O July, $17—9520). 8°) V
Orton, Point 1n the ltinerary of Henry 1  9 1076

—1077) (Ebd 520-—-522) Praktische Theologie.
Moriın, G., episode inediıt du DAddSdSCl de l’'empereur ıchmann; Ba Das Strafrecht der Ööffentl. Religionsgesellschaften

ın Bayern. |Görres-Gesellschaft. Sekt Rechts- Soz1al-Henriı LACDEe, en 1003 (Rev Bened 1LOIO, E 412-415) WI1SS., 8Stutz, Ü Der Erzbischof Mainz U, dıe deutsche Königs- 89)
Paderborn, Schöningh, I9I0 (Ä, 105 ST

ahl Eın Beılıtrag ZUr deutschen Rechts- Verfassungs-
geschichte. Weımar, Böhlau, I9IO (AIE, I41 SAOT 8 Menurer;, Ch. Das Gehaltsrecht der Pfarrer in Preußen ach

Donceufr, B Notes SUT les Averroistes latıns. oeCce de der Gesetzgebung 26. Mai 1909 Stuttgart, Enke, IOIO
Dace (Rev de SC Phıl e{ Theol I9OI1O, .. 00512 (IE 96 OT 8°)

Ghellinck, de, La diffusion des OCUVTITES de Gandulphe de 4 rOeKSCcHh. E’ Die S50zlallehren der christl. Kırchen (Schluß)
(Arch Sozlalwiss. Sozlalpolitik I1909, 2y 381—416 ;Bologne AN y age (Rev. Bened 19IO, 55 386—3099).

Les OQCUVIECS de Jean de Damas Occident X11e 1I10I10, I; 30-——65 ; 2Z, 666—720).
Citations du „De fide orthodoxa“ chez DPıerre Lombard (Rev KOolberg, m, Vorträge kath ereine. A ufl Paderborn;

1st 1910 Juill., 149—160). Schöningh, I9I0 AB 183 8°)
SCHMLEZ. J Sühnewallfahrten 1m Miıttelalter. Bonn, Hansteın, Bernouht, CCn Die Statuten der theol Fakultät der Univer-

1910 (67 8°) s1ıtät Basel, hrsg. Basel, I9O1I0O (42 il Ar Lex 6J
Bıhl; M., De st1ıgmatıbus Francıscı Assıs. (Arch Francıisc.

I9IO, 55 303—432 Nürnberser, A 9 Fakultät Fürstbischof. Breslau, Aderholz,
1910 (136 S 8°) M 1,50.Robinson, P The Writings of S Clare of Assısı (Ebd

433—447) Dolonne, Le Clerge contemporaın ei le CGelıibat Parıs, Lou1s-
enn1ı#€es, D, Prologus et épilogus In Dicta Ancıllarum Michaud (320 FO-): F 4350

Elisabeth T’huringiae Lantgraviae (Ebd 64—490) CHericus Rhenanus, Der Karl Borromäus U: das und-
Delorme, M., „Diffinitiones“‘ Capituli Gen Nar- schreiben Pıus 26 Mai I910. Maınz, Kırchheim,

bonensIis 1260 (Ebd 491 — 504) IOIO (838 8°) M 0,5
Mandonnet, B: La Carriere Scolaire de Gilles de Rome SCHALZ. K ÄtZ, Die deutschen Seelsorgen in den iıtalıen

Dekanaten Landesteilen der Diöz. TIrient. Bozen, Auer,(1246 — 1291 (Rev de SC Phil DE Theol I9I10, 5 480-500).
A ler. I Les theorıes politiques de TIThomas d’Aquin eit I9IO (IH1L, I2 I1l Abbild 4 8°) 2,5

la pensee d’Aristote (Ebd 425—4368). StaHiLn: Laienarbeit In englischen Ge5neinden Kirchl.
Bastgen, Die Geschichte des rierer Domkapıtels 1 Miıttel- I91O, 6, 458 —498)

alter. Paderborn, Schöningh, I9IO 336 BFE 8° Stuckert, Ca Kırchenkunde der reformıerten Schweiz. Gießen,
8,50 T’öpelmann, I9IO (IV, I8 8°}

ScHhüulte; Aı Der del die deutsche Kirche ım Mittelalter. Jo ALn Ä.; Romantisme Religion. Parıs, Alcan, I9I0
|Kirchenrechtl. Abhandl 3/4 Stuttgart, Enke, 190I0 (All,; (184 16°)
460 51 8°) 16,40. Molden, B., Das relig1öse Bedürfnis der moderne Mensch

Sepet, M., Jeanne d’Arc el 5C5S5 plus recents historiens (Rev (Preuß. Jahrb., I141I, I9I1O, 2, 93—222)
Das Ordens-hist I9I0 Juill., 06—134) Hoensbroech, V.3 # Jahre Jesuit. II

Norgate; K., The „Atinerarium Peregrinorum“ and the „SOong leben Wesen, Einrichtung Wirksamkeit des Jesuıtenordens.
of Ambrose‘‘ (Engl. 4T Rev, I9IO July, 23827) Leipzig, Breitkopf 5 I9IO (Al, 655 Sag 8°)

Allen, O Bıshop Shirwood of Durham and hıs Library Gendre, Hi Quelques consıderations SUTr les prinCıIpes de la
(Ebd 445 —456). methode concrete dans V’explication du catechısme (Straßb

Dıiözesanbl. I9I0, Ö, 249—266)Braune, D Luther Calvin. Rudolstadt, Müller, I9IO 87
8°) 0,50. Hahn, T: Die Bibelkritik ım Religionsunterricht. ( Bıbl. Zeit-

Katzer, Ba Luther U, Kant. Eın Beıtrag ZUzxr innern Entwick- u. Streitfr. Ar 2] Gr. Lichterfelde-Berlin, Runge, I9I10
lungsgeschichte des deutschen Protestantismus. Gießen, (20 8°) 0,50.
Töpelmann, I9I10 (IV. E3 248 8°) 2,80. Nıist, I Methodisch ausgeführte Katechesen ber dıe Sakra-

das Schul)i. Aufl Paderborn, Schöningh,Systematische Theologie. LOIO (XVUÜl, 203 8°) 2,20.Theol Jahresbericht. 2 1909 Abt Systematıs ch! Schuster, 1E Martyrologium Pharphense, apographo Clard
Theologie, bearb CHÄHEISstE11eD, Holzhey, Hoffmann. Tamburini codicı1s SaCccCc. DE (fin) (Rev Bened I9I1O, L', LLeıipzig, Heinsius, I9IO (185 286 8°) ‚50 35 63—385)Keiterer:; Grundriß der kath Apologetik dıe ber- VOÖFTST,; Va de; Une passıon inedite de Porphyre le
klasse höherer Lehranstalten. München, UOldenbourg, IOIO mıme (Anal Bolland. 1910, 3) D 258—276).(VII, 127 8°) Geb I1,20. Delehaye, H, Les ACTESs de Barbarus (Ebd 76—302)Garrigou-Lagrange, R Les Preuves de Dieu rattaches Kesüeu, dn Une mystique de 1105 Jours, Gertrude-Marie,princıpe de non-contradiction. L’4tSs,; Beauchesne, I9IO religieuse de Ia congregatıon de Saint-Charles d’Anjou, An-
(248 16°) SCTS, Lecoq (7.13 83°) Fr

Klug, I Gottes Wort Gottes Sohn Apolog. Abhandlgn. Baumstark, N Festbrevier Kıirchenjahr der syrischen Jako-
bıten.Aufl Paderborn, Schöningh, I9I0O 375 8° 2,40. Eine lıturgiegeschichtl!. Vorarbeıt auf Grund hsi Stu-

W eber, e Die rTenzen des apolog. Beweises ın der Lehre 1en USW. |Stud. Gesch Kultur des Altert. 3—06 ]
VO der Kirche (Katholik I9I1O, 7 I1—25) Paderborn, Schöningh, IOIO (XH.: 308 S PE 8°)L: a Die ÄAntinomie Kants IS der Pantheismus. Dıemer, Hermine, UOberammergau seine Passıonsspiele.Berlıin, Reuther Reichard, IOIO (ILL, 46 04R 0) 1,50. Aufl München, Seyirıed, IOIO EIV,; 103 Abbild

Franon, En Un essal de transposıiıtion naturaliste de la notion U, Lafß Geb
du divıin (Bull de 1ıtt eccles. I9I1O0, 75 05.—320)

MHüunzınger. W., ber die Methode dogmatische Aussagen Be2tis, A Le ograduel de l’eglise cathedrale de Rouen la
fin du Xlle s1iecle (KRev . hist. IOIO Juill., 34-148)gewinnen Kirchl. I9I10, 6, 419—436). LOn B Jesus de Nazareth, de Bethleem Golgotha. SO

Busnelli, G Cristo de1 teosofi (Civ Catt 1909 DOV. 2 cCompositions couleurs de W ole Parıs, Laurens, I9I1I0
41 65 —672) ‘9 107 4°)
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Herdersche Verlagshandlung E RN L reiburg im Breisgau.
Durch alle Buchhaundlungen beziehen. Durch alle Buchhandlungen ZU beziehen.Neue Erscheinungen.

herausgegeben,. 80 (All 582) M \a geb 1n Leıin-Bougaud, E.. weil. Bischof Oll Laval: Die Johanna wand 6,—Franziska VO Chantal und der rsprung des
Ordens VO der eimsuchung. Deutsch bearbeıtet. I)ieser SE Band der Stolzschen Predigten, herausgegeben

Mıt dem Bıldnıs Dr Jos KRıes, enthält für alle Sonntage des ırchen-
Zweıte, dürchzesehene Auflage. jJahres 1— 2 Predigten,der Heılıgen, Wwel Bände. 80 1024) F ea Der Band 33)0, geb A2°O) enthält VCI-

geb ın Leinwand S Pa schıedene Predigten, Frühreden und Ansprachen anl
Es 15t das Leben eıner Frau, dıe als Tochter; als Gattın,

Mutter, als Weltdame, als Wıtwe, Klosterfrau nd Ordensstifterin, Theologiestudierende.
stehen turmhoch ber der FlutICse Predigtenhervorragte durch eine wunderbare Willenskraft, geDPaaArT n1t moderner homiletischer ErzeugnIsse, weil s1€ mustergültigrührendster Zärtlichkeıit, heroischem Opfersinn nd kluger dartun, wIıie (L1AL In nützlıcher, anımutender Weiıse en Armen

Besonnenheıit, Ekıner Zeıt, 1n der 1e1 ber Willensschwäche A Evangeliıum AB predigen hat. |Die Predigten stellen eine
und Herzlosigkeit geklagt wird, dürfte dieses lıchtvaoalle Vor: krgänzung oder, besser DESAHT, den 7zwelıten praktischen Teıl
bıld der Kraft nd Liebe Dienste leisten ! der Stolzschen Homuiletik dar jeder Seelsorger sollte diesen
0lz, Alban, Predigten. I1 Band Predigten für zwel Büchlein 111 seıiner Bibliothek ein Plätzchen gÖnnen.“”

die onntage des KirchenJjahres. Aus em Nachlal} (Augsburger Postzeitung 1904;, Beilage Nr 56 ber Bd

Herdersche Verlagshandlung reiburg 11 Breisgau.
Aschendorüäsche Verlagsbuchhandlung, Münster 1. A W  F  n.4  m  2  FA

AT 1Qll1\ Aschendorfschen UMünsterVlÄlttestamentliche und Neutestamentliche Abhandlunge In uUuns Verlage 1ST soeben PU®
hrsg. VOIl YOol. Dr J: Nikel, Breslau un YOol. Dr M Meinertz, Münster.

Bisher sınd erschlienen! schıenen nd durch alle Buchhandlungen
A beziehen:Alttestamentliche Abhandlungen.

1/2 Prıvy.-Doz Dr Paul Heinisch ın Breslau, Der Einfduß Philos Kugler
A  ‘]  auf dıe ä lteste christliche Kxegese (Barnabas, Justin und Clemens
VO  i Alexandrı1a). Eın Beıtrag ZUTr Geschichte der allegorısch-myst.
Schriftauslegung 1m christl. Altertum. 1581 ıl. 2946 Q (Geh Mı 7,60 IM Hannkreis Bahele

elt. Dr Joh 0oseph Kliemens Waldis, Hieronymi (raeca In Panbabylonistische Konstru  10-
Psalmos YFragmenta. Untersuch und auf iıhre Herkunfit _>  X  epruft.

und S Seiten 8() ech 2:10 ne un religionsgeschichtliche
atsachenDr. Paul Heinisch, Die griechische Philoéophie Im Buche

der Weisheit. IIL un 158 Seiten. 80 Geh. 4,20 Mıt Abbildungen und ausführlichem
eit Dr Yranz Alfred Herzog, Die Chronolog1ie der eıjıden

ILL und 76 Seıiten 80 Geh 2,10 Sachregister.Königsbücher.
d. I1 eit e Dr Paul karge, (J‚eschichte des Bundesgedankens im x< 165 Mark AT

Alten Testament. TYsie alfte Krster Teil Die religionsgeschicht-
1C. Möglichkeı des Sınalbundes. Z weiıter Teil Der Bundes- Der durch seine grundlegenden Unter-

H und 454 suchungen ber babylonische Astronomıie,gedanke 1n den altisraelitischen Geschichtswerken.
und Astral-Seiten 80 eh. 12,00. Meteorologıe, Chronologıe

Dr Johaunes Theis, Geschichtliche ıund literarkritische Fragen mnythologıe bekannte Verfasser bietet 1er
A und 88 Seiten 80 desin D K ch 2,40 eine eingehende Kritik „Panbabylo-

d. 11I1. Heft Dr Alois Kirchner, je babylonische Kosmogonie und der nısmus‘", zugleıich aber uch eine IL
hıblische Schöpfungsbericht. und 76 Sseliten. 80 eh 2,00 Reihe posıtıver BEinzelforschungen;

Neutestamentliche Abhandlungen. dıe zahlreiche Ol{ und relig1ions-
12 YOl. Dr Meinertz, Jesus ınd die Heidenmission, Bıblısch- geschıchiliche Tatsachen erstmalıg enTt-

theologische Untersuchung. HS und 244 Seıten. 80 Geh. Mk 6,40 hüllen oder krıtiısch beleuchten. Dabei
eit 3/4 Priv.-Doz Dr Alphons SÜCINMANN ın Breslau, Der SCl kommen nıcht ur babylonische und

kreis des (G‚alaterbriefes. Eın Beıtrag 7A11 urchristlichen Missions-
M und 259 Seıiten.: 80 ASSYIISCHC; sondern auch 145 und NCU-

geschichte eh Mk 6,50 testamentliche, CHINESISCHE, 1N-eft, Prıiıvy.-Doz Dr (HEOLE Aıcher ıIn München, Kamel und Nadel-
ohr. ıne kritisch-exegetische Studıe über Mt 19, 24 und Parallelen dısche, 8 VDtisSscHhe, SILECALSCHE: LO-
111 und Seiten 8() eh Mk 1,50 M1SsCcHE; altgermaniısche nd alt-

X1k N1S Verhältnisse ın Betrachta.1: 1/2 Priv.-Doz Dr alız S steinmetzer, Die Geschichte der
Geburt und Kindheit ‘hrist und iıhr erhältnis ZUE babylonischen In dem Schlußkapiıtel erfährt dıe neuestie
Mythe. Eıne religionsgeschichtliche Untersuchung. 308 un 218
Seiten

Methode der Keligionsvergleichung durch
80 Geh Mk 9,00 dıe Parallele „Ludwig als Sonnen-

eft 3/5 Dr arl „schwind, Die Niederfahrt Christi in die Unter- heros und französischerwelt. Eın Beitrag ZUTI Exegese des Neuen Testaments und ZULI Ge- Gilga-
mesch‘*® eine ebenso feinsinnNIge als ernsteschıchfe des Tauifsymbols. (Unter der Presse.) KrıtikHeft 1/3 Dr Anton Ott, Die Auslegung der neunutestamentlichen

Sschrifttexte über die Ehescheidung. (Unter der Presse.) Fx  nd  F  hd  F  Kd  F  nd  F\  E  2  K  2  K  >  S  F<  d  F  d  F\  nd
TUC der rf fschen Buchdruckereı ın nNnster 1


